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schaftlichen, konstruktiven Umgang mit Verände-
rung. Wir brauchen ein geteiltes Bild einer guten 
Zukunft und müssen mit Zuversicht auf das blicken, 
was kommt. Davon sind wir in Zeiten der sozialen 
Spaltung und massiver Chancenungerechtigkeit 
weit entfernt. 

Was also tun? 

Wir glauben, dass wir durch gute zukunftsorien-
tierte Bildung in Kita und Grundschule einen we-
sentlichen Beitrag dazu leisten können, die Kinder 
von heute auf die Entwicklungen und Krisen von 
morgen vorzubereiten. Die ersten Lebensjahre sind 
dafür entscheidend, wie Kinder später als Jugend-
liche und Erwachsene in die Welt blicken. Sie beein-
flussen, wie sie mit Veränderung umgehen und wie 
sie die Zukunft gestalten.  

Deshalb nimmt sich die Initiative Zukunftsbildung 
vor, die Bildung in Kita und Grundschule für das 21. 
Jahrhundert zu entwickeln. In Reallaboren in ver-
schiedenen Regionen in Deutschland wollen wir 
jeweils in 30 Einrichtungen mit Praktiker:innen und 
Wissenschaftler:innen innovative Bildungsansätze 
entwickeln, erproben und evaluieren. Was funktio-
niert, wollen wir anschließend in die Breite bringen 
und arbeiten dafür mit Verwaltung, Politik und Zivil-
gesellschaft zusammen.  

Die hier dargelegte Vision bildet die Basis für die 
Arbeit in den Reallaboren. Wir haben sie gemein-
sam mit über 50 Transformationsforscher:innen 
und Bildungswissenschaftler:innen entwickelt und 
in einem umfassenden Beteiligungsprozess mit 
Menschen aus Wissenschaft, Praxis, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft diskutiert.  

Diese Vision ist ein lebendes Dokument und nicht 
in Stein gemeißelt. Wir laden Sie herzlich ein, sie mit 
uns zu gestalten und weiter zu entwickeln.  
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Strukturwandel, Klimawandel, Technologietrans-
formation, demografischer Wandel – unsere Welt 
wandelt sich und wird das in den kommenden Jah-
ren noch schneller und noch radikaler tun. Wir kön-
nen uns heute nur ansatzweise vorstellen, wie die 
Welt im Jahr 2050 aussehen wird. Was wir aber wis-
sen ist, dass die Kinder, die heute Kita und Grund-
schule besuchen, diese morgen gestalten werden.

Etliche der anstehenden Veränderungen können 
wir schon heute erahnen. Einige können Fortschritt 
und Erleichterungen im privaten und beruflichen 
Alltag bedeuten – zum Beispiel durch Digitalisie-
rung und künstliche Intelligenz. Viele stellen uns als 
Individuen und als Gesellschaft vor unüberwindbar 
wirkende Herausforderungen. Der demografische 
Wandel bringt das System in Deutschland ins Wan-
ken, Kriege und Konflikte sowie der Klimawandel 
berauben Menschen ihres Lebensraums und ihrer 
Lebensgrundlage. Diese Veränderungen lösen Un-
sicherheiten und Zweifel aus.  

Das zeigt unter anderem das Schulbarometer der 
Robert Bosch Stiftung deutlich (Robert Bosch Stif-
tung, 2024):  

• 39 Prozent der befragten Kinder und Jugend-
lichen (8 bis 17 Jahre) sorgten sich im Befra-
gungszeitraum zwischen dem 26. April und 20.
Mai 2024 oft oder sehr oft über die Kriege in der
Welt – etwa in der Ukraine, Syrien oder Israel
und Gaza.

• Ein Viertel der Befragten machte sich in letzter
Zeit Sorgen, in der Schule keine guten Leistun-
gen zu erbringen.

• Ein Viertel der Befragten gab an, sich oft oder
sehr oft Gedanken darüber zu machen, dass Kli-
ma und Umwelt von Menschen zerstört werden.

Um den Herausforderungen der Zukunft zu begeg-
nen, brauchen wir als Gesellschaft einen gemein-
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„Die Welt unserer Kinder 
wird schneller anders und 

anders anders.“
Prof. Dr. Eckard Minx 

(Gründer und Gesellschafter der DENKBANK)
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über mögliche Zukünfte zu erhalten. Da die Zukunft 
immer schneller und unvorhersehbarer anders 
wird, betrachten wir diese Darstellung als den ak-
tuellen Stand unseres Irrtums.  

Zu den von Individuen wenig steuerbaren Transfor-
mationen gehören Klimawandel, demographischer 
Wandel, Konflikte und Kriege, Migration und digitale 
Transformation. Es gilt, sich mit diesen Entwicklun-
gen bestmöglich zu arrangieren und auf deren Dy-
namiken zu reagieren. In Abgrenzung dazu finden 
„Unterentwicklungen“ dieser großen Transforma-
tionen statt, die vom Einzelnen wesentlich stärker 
mitgestaltet werden können und die zu einem hö-
heren Grad steuerbar sind.  

Eine zentrale Erkenntnis unserer Interviews mit den 
Wissenschaftler:innen zu aktuellen Transformatio-
nen ist: jede dieser Entwicklungen hat das Potenzial, 
die Spaltung in unserer Gesellschaft zu vergrößern. 
Daher gilt es, im Zuge der genannten Entwicklun-
gen insbesondere auf soziale Gerechtigkeit und die 
Teilhabe aller zu achten. Und es ist umso wichtiger, 
dass die Bildung, die Kinder in Kita und Grundschu-
le erfahren, sie stark macht, ihr Leben in der sich 
wandelnden Welt immer wieder neu zu gestalten. 
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Lassen Sie uns zunächst einen Blick in die Zukunft 
werfen. Bereits heute sind die großen Veränderun-
gen, die die Welt von morgen wesentlich beeinflus-
sen werden, spürbar. Doch wie wird die Welt im Jahr 
2050 aussehen? Anstehende bekannte Entwick-
lungen, wie beispielsweise der Klimawandel oder 
Konflikte und Kriege, lassen sich dabei als „Treiber“ 
bezeichnen, die wir als Individuen wenig beeinflus-
sen können und die möglicherweise unberechen-
bare Verläufe zeigen. Andere Entwicklungen wie die 
Energiewende oder unsere ganz persönlichen Le-
benswelten können wir als einzelne Personen sehr 
viel mehr aktiv gestalten und unseren Beitrag zum 
Gelingen leisten.  

Die nachfolgenden Transformationen haben wir 
auf Basis von Literaturrecherchen und leitfaden-
gestützten Interviews identifiziert. Der Schwerpunkt 
liegt auf den Entwicklungen für Deutschland, wobei 
sich manche Entwicklungen global auswirken und 
umgekehrt. Auch sind einige der Entwicklungen 
miteinander verwoben und können sich gegensei-
tig beeinflussen, wie beispielsweise der Klimawan-
del und Migrationsbewegungen. Diese Auflistung 
soll einen Überblick über die zentralen Transforma-
tionen ermöglichen, um dadurch eine Vorstellung 

IZB
Initiative 
Zukunftsbildung

Was bringt die Zukunft? 

IZB
Initiative 
Zukunftsbildung

5



www.initiative-zukunftsbildung.de  |  Telefon 0171 355 7011 Mo-Do 9-15 Uhr  |  info@initiative-zukunftsbildung.de

IZB
Initiative 
Zukunftsbildung

Energie- und Mobilitätswende

Nukleare und fossile Energieträger wie Kohle, Gas 
und Öl sollen bald der Vergangenheit angehören 
und durch erneuerbare Energien wie Windener-
gie oder Wasser- und Solarkraft ersetzt werden. 
Insgesamt zeigt sich in diesem Feld eine positive 
Entwicklung: So ist beispielsweise der Anteil der er-
neuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch 
von 6,3% im Jahr 2000 auf 57% im Juni 2024 gestie-
gen (Bundesministerium für Wirtschaft und Klima-
schutz, 2024; Die Bundesregierung, 2024).  

Der Ausstieg aus der Kohleförderung betrifft Re-
gionen in den Bundesländern Brandenburg, Nord-
rhein-Westfalen, Sachsen und Sachsen-Anhalt 
ganz besonders. Und führt nicht nur zu landschaft-
lichen Veränderungen, sondern bedeutet auch 
Einschnitte in die Lebenswelt der Menschen vor Ort. 
Arbeitsplätze fallen weg, ohnehin dünn besiedelte 
Regionen könnten aufgrund dessen weiter an Ein-
wohner:innen verlieren, Investitionen in die Infra-
struktur könnten überdacht werden.

Demographischer Wandel

Der Altersdurchschnitt der deutschen Bevölkerung 
steigt seit einigen Jahrzehnten kontinuierlich an. Die 
Anzahl der Menschen im Alter von 70 Jahren oder 
mehr stieg von 8 Millionen im Jahr 1990 auf 14 Mil-
lionen im Jahr 2022. Gleichzeitig blieb das Gebur-
tenniveau verhältnismäßig gering. (Statistisches 
Bundesamt, 2024a, 2024b). Prognosen gehen da-
von aus, dass auch in den kommenden Jahrzehn-
ten Personen ab 65 Jahren einen hohen Anteil an 
der Gesamtbevölkerung einnehmen werden. 

Klimawandel

Das Klimaabkommen von Paris aus dem Jahr 2015 
sah unter anderem vor, dass der weltweite Tem-
peraturanstieg im Vergleich zum vorindustriellen 
Zeitalter auf 1,5 Grad beschränkt werden soll (Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung, 2024). Blickt man auf aktu-
elle Messungen und Analysen wird klar, dass selbst 
das weichere Ziel, den Anstieg auf nicht mehr als 2 
Grad zu begrenzen, nur noch schwer zu erreichen 
sein dürfte (Park et al., 2023). Die möglichen Folgen 
der globalen Erwärmung sind vielfältig und können 
Natur (z.B. Extremwetterereignisse), Gesellschaft 
(z.B. Sicherheit), Wirtschaft (z.B. Veränderung von 
Tourismus) betreffen und territoriale Bedrohungen 
(z.B. Anstieg des Meeresspiegels) mit sich bringen 
(Europäische Kommission, o. D.).
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Persönliche Lebenswelten

Laut Prognosen des Bundesinstituts für Bau-, 
Stadt- und Raumforschung (2024) wird die Be-
völkerungszahl in Deutschland bis zum Jahr 2045 
auf 85,5 Millionen Menschen steigen. Während 
Städte wie Leipzig oder Freiburg im Breisgau an 
Zulauf gewinnen, könnten Landkreise in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen bis zu einem Fünf-
tel ihrer Einwohner:innen verlieren – zumeist junge 
Menschen. Während also manche ländlichen Re-
gionen regelrecht ausbluten könnten, werden ins-
besondere strukturstarke Stadt- und Landkreise 
an Einwohner:innen gewinnen. Dies könnte zu einer 
zunehmenden Heterogenität (z.B. im Hinblick auf 
Durchschnittsalter, Religion, Kultur oder Lebens-
formen innerhalb der Kernfamilie) in Gebieten mit 
hohem Zulauf führen, da zudem anzunehmen ist, 
dass es weiterhin zu Migrationsströmen aufgrund 
unterschiedlicher Ursachen (siehe unten) kom-
men wird. Gebiete mit vermehrter Abwanderung 

könnten sich hingegen homogenisieren, was ins-
gesamt zu einer größeren Unterschiedlichkeit und 
einer zunehmenden sozialen Spaltung zwischen 
den Sozialräumen führen könnte. Doch auch in an-
deren Bereichen der persönlichen Lebenswelten 
könnten sich Veränderungen abzeichnen – oder 
bei deren Ausbleiben negative gesellschaftliche 
und individuelle Folgen haben: Kommt es nicht zu 
fundamentalen Investitionen und einem Paradig-
menwechsel im deutschen Bildungswesen, werden 
sich Bildungsungleichheiten verschärfen und da-
mit die Chancen auf ein „gutes und erfolgreiches 
Leben“ weiterhin nur unter bestimmten Bedingun-
gen erreichbar sein. Deutschland zeichnet sich in 
internationalem Vergleich immer wieder dadurch 
aus, dass hierzulande der Bildungserfolg von Kin-
dern vergleichsweise stark vom elterlichen Hinter-
grund abhängt (OECD, 2021). Kinder aus Akademi-
kerhaushalten haben eine mehr als 5-mal höhere 
Wahrscheinlichkeit, einen Masterabschluss zu er-
langen als Kinder aus Arbeitshaushalten (Stifter-
verband für die Deutsche Wissenschaft e.V., 2022). 

Zudem fehlen nach aktuellen Berechnungen der-
zeit 430.000 Kitaplätze, wobei sich bereits bei der 
Zuteilung existierender Plätze Ungleichheiten zei-
gen (Schmitz et al., 2023). Somit produziert und re-
produziert auch das System der Kita- und Grund-
schulbildung Ungerechtigkeiten. 

Konflikte und Kriege

Im Jahr 2022 wurden mindestens 238.000 Personen 
durch militärische Konflikte getötet, was die höchs-
te Zahl an Todesopfern seit dem Jahr 1994 und fast 

Die Folgen des demographischen Wandels wirken 
sich beispielsweise auf die Sozialsysteme aus, da 
weniger Erwerbstätige diejenigen Personen „finan-
zieren“ werden, die aufgrund ihres Renteneintritts 
nicht mehr in die Sozialsysteme einzahlen. 

Für die Wirtschaft und Arbeitswelt bedeutet die 
große Anzahl an Renteneintritten beispielsweise 
weniger Innovationen und weniger personelle Ar-
beitskraft, aber auch freiwerdende Positionen und 
Chancen für die nachkommenden Generationen 
und damit bessere individuelle Lebenschancen 
(Bujard, 2022).  
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Migration

Betrachtet man die Zahlen der vergangenen Jahr-
zehnte im Hinblick auf Wanderungsbewegungen 
wird schnell einsichtig, weshalb diese so schwer 
vorherzusagen sind. Der Verlauf erinnert an ein un-
regelmäßiges EKG, mit einem Höhepunkt im Jahr 
2015, der maßgeblich durch den Krieg in Syrien 
ausgelöst war. Gründe für Migration sind sozio-
politische Faktoren (z.B. Verfolgung aufgrund von 
Religion oder ethnischer Zugehörigkeit, bewaffne-
te Konflikte), demographische und wirtschaftliche 
Faktoren (z.B. hohe Arbeitslosenquote, Zuwande-
rung von Fachkräften oder schlechte Bildungsaus-
sichten), Umweltfaktoren (z.B. Naturkatastrophen, 
Staatsführung) (Bhugra, D., Gupta, S., Bhui, K., Craig, 
T. K., Dogra, N., Ingleby, J. D., ... & Tribe, R. (2021). WPA
guidance on mental health and mental health care
in migrants. In Mental Health, Mental Illness and Mi-
gration (pp. 613-630). Springer Singapore).

Aufgrund der angeführten Herausforderungen ist 
davon auszugehen, dass die Migrationsbewegun-
gen nach Deutschland in den kommenden Jahren 

und Jahrzehnten konstant bleiben oder ansteigen 
– dies wird möglicherweise sprunghaft (Europäi-
sches Parlament, 2024).

Deglobalisierung

Aufgrund globaler Herausforderungen in den ver-
gangenen Jahren wie den Huthi-Attacken im Roten 
Meer, Spannungen mit der chinesischen Regierung, 
der Coronapandemie oder Kriegen wie dem russi-
schen Angriffskrieg und dem Nahostkonflikt wurden 
die Grenzen der Globalisierung auf die Wirtschaft in 
Deutschland sichtbar. Lieferketten wurden unter-
brochen, die Energiepreise schossen in die Höhe. 
Infolgedessen wurden die internationalen Ver-
flechtungen hinterfragt (Farzanegan et al., 2021). 
So verfolgen beispielsweise die USA vermehrt die 
Strategie des Protektionismus, also dem Abschir-
men der eigenen Wirtschaft (Deutschlandfunk, 
2023). Tendenzen zur Reduzierung von Abhängig-
keiten könnten sich in Zukunft auch in Deutschland 
verstärken. Eine komplette Entflechtung halten 
Ökonom:innen jedoch für unwahrscheinlich und 
wäre zudem schädlich für die deutsche Wirtschaft 
(Deutschlandfunk, 2023; Dorn et al., 2022).  

eine Verdopplung zum Jahr 2021 bedeutet (Davies 
et al., 2023). Gleichzeitig lassen sich Kriege und 
Konflikte jeglicher Art nur schwer vorhersagen, was 
nicht zuletzt durch den russischen Angriffskrieg auf 
die Ukraine oder den Konflikt zwischen Israelis und 
Palästinensern deutlich wurde. Angesichts der glo-
balen Herausforderung, wie sie auch in diesem Do-
kument beschrieben werden, lässt sich aber ver-
muten, dass die Welt auch in Zukunft von Konflikten 
geprägt sein wird (Schrader, 2022), die sich auf un-
terschiedliche Lebensbereiche wie die Wirtschaft, 
Tourismus oder Migration auswirken. 
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Mensch-Maschine-Interaktion 

Technische Fortschritte und Entwicklungen in der 
Digitalisierung werden weitere Bereiche unseres 
Alltags verändern. Während wir heute schon mit-
tels virtueller Realität Reisen in längst vergangene 
Zeiten unternehmen und Haushaltsgeräte durch 
Sprache steuern, werden wir in Zukunft möglicher-
weise noch stärker mit technischen Geräten kom-
munizieren und interagieren. Der Einsatz von Pfle-
gerobotern ist auf dem Vormarsch, auch um den 
Herausforderungen des demographischen Wan-
dels und des Fachkräftemangels zu begegnen (Re-
bitschek & Wagner, 2020).  

Diese, teils dynamischen und schnellen Entwick-
lungen erfordern von uns als Nutzern eine hohe 
Offenheit für neue Entwicklungen im privaten und 
beruflichen Bereich. Gleichzeitig besteht die Not-
wendigkeit, Herr und Herrin über die Nutzung und 
die Verlässlichkeit der gesammelten und verwen-
deten Daten zu bleiben. Zudem bedarf es einheit-
licher rechtlicher Rahmenbedingungen für die 
Nutzung der jeweiligen Anwendungen, sowohl auf 
nationaler als auch auf internationaler Ebene.  

Arbeitswelt 

Die Entwicklungen vor allem der künstlichen Intel-
ligenz werden Auswirkungen auf viele Berufsfelder 
haben. Befürchtungen, dass dadurch zahlreiche 
Arbeitsplätze wegfallen werden, sehen Wissen-
schaftler:innen jedoch größtenteils als unbegrün-
det. Vielmehr werden sich Berufsfelder verändern 
und Aufgaben sich damit verschieben sowie auch 
neue Berufe entstehen (Bhargava et al., 2021; Ha-
senbein, 2023; Rampersad, 2020). So können bei-
spielsweise einfache Formulare von Programmen 
geprüft, Texte nach Informationen durchsucht 
oder Lagerbestände verlässlicher und effizienter 
gestaltet werden. Nichtsdestotrotz bedarf es der 
menschlichen Einschätzung und Überwachung des 
Einsatzes solcher Anwendungen. 

Im Hinblick auf die voraussichtlichen weiteren Ent-
wicklungen und damit verbundene mögliche Ver-
änderungen bedarf es auch im beruflichen Kontext 
deshalb der Bereitschaft zum lebenslangen Lernen 
und der Flexibilität in Bezug auf die Aufgabenfelder. 

Digitale Transformation

Längst haben digitale Anwendungen in jeglicher 
Form Einzug in unseren Alltag gehalten. Ob bei 
Fahrassistenten, automatischer Erkennung von 
Bildern, Gesichtern oder Texten oder der vieles 
umfassenden künstlichen Intelligenz. In der Digi-
talisierung liegen immense Chancen und Verän-
derungspotenziale, sie bringen jedoch auch Ge-
fahren hinsichtlich der Nutzung von Daten und des 
ethischen Umgangs sowie der sozialen Spaltung 
mit sich (Ulnicane & Aden, 2023; Lopez, 2021). 

Auch wenn die konkreten Entwicklungen der digi-
talen Transformation nicht vollends absehbar sind, 
ist anzunehmen, dass sich die Digitalisierung in 
weitere Lebensbereiche ausweitet und insbeson-
dere Entwicklungen der künstlichen Intelligenz eine 
hohe Dynamik mit sich bringen werden (Dwivedi et 
al., 2024).  
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ihr eigenes und das Leben ihrer Mitmenschen le-
benswerter machen.

Wir sind davon überzeugt, dass wir Kinder so früh 
wie möglich auf eine Welt im Wandel vorbereiten 
müssen. Im Folgenden beschreiben wir Kompe-
tenzen, Fähigkeiten und Bildungsbereiche, die für 
den Umgang mit zukünftigen Veränderungen und 
Herausforderungen von zentraler Bedeutung sind, 
ihre Rolle in der kindlichen Entwicklung sowie ihre 
Bedeutung für die Kita und die Grundschule der Zu-
kunft. 
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Die genannten Transformationen stellen keine ab-
geschlossene Aufzählung dar, doch sie zeigen: Die 
Welt wird sich wandeln. In welcher Welt die Kinder 
von heute im Jahr 2050 leben werden, kann nie-
mand mit Gewissheit sagen. Sicher ist jedoch, dass 
sie die unterschiedlichsten Kompetenzen benöti-
gen werden, um mit den Herausforderungen und 
Veränderungen konstruktiv umgehen zu können. 
Die fiktive Zukunftsgeschichte von Sophia macht 
dies deutlich:

Sophia, 32, geht die dunkle Straße zu ihrer Woh-
nung entlang. Bereits seit einigen Jahren investiert 
die Kommune nicht mehr ausreichend in die Stra-
ßenbeleuchtung – es leben hier zu wenig junge 
Menschen wie sie, die noch regelmäßig das Haus 
verlassen. Wo sollten sie auch hin?  55 Jahre ist 
das Durchschnittsalter in ihrem Ort. Unsere Region 
stirbt, schießt es ihr nicht zum ersten Mal durch 
den Kopf.  

Seit Jahren verfolgt sie die Nachrichten über die 
immer weiter sinkenden Einwohnerzahlen. Manch-
mal droht sie zu verzweifeln und fragt sich dann, 
ob es sich überhaupt noch lohnt, für ihre Region zu 
kämpfen. Die immer längeren Hitzewellen machen 
es nicht leichter positiv zu denken. Sophia macht 
sich wegen des fortschreitenden Klimawandels 
große Sorgen, auch körperlich macht er ihr zu 
schaffen. Aber ihr soziales Umfeld gibt ihr Kraft 
und sie hat schon früh gelernt, dass die Dinge sich 
durch Pessimismus nicht zum Besseren wenden. Es 
sind die kleinen Erfolge, die sie immer wieder be-
stärken. 

„Wir bleiben hier!“, die Initiative, die sie für den Er-
halt des Ortes und der regionalen Infrastruktur 
mit zwei Freunden gegründet hat, hat regen Mit-
gliederzulauf. Gemeinsam haben sie ein Forum 
zur partizipativen Stadtentwicklung eingerichtet, 
aus dem schon tolle Projekte entstanden sind. Erst 
letzte Woche konnten sie erfolgreich Mittel für den 
Erhalt des einzigen Cafés im Ort einwerben. Das 
macht sie wirklich glücklich! Und auch die Wert-
schätzung, die sie von ihrer älteren Nachbarin für 
den wöchentlichen Einkaufsdienst erfährt, schenkt 
ihr Mut. Tief in sich drin ist sie sich sicher: Sie, So-
phia, macht den Unterschied, sie kann etwas ver-
ändern – auch wenn es nur Kleinigkeiten sind, die 
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Wie könnte ein Zukunfts-
szenario aussehen?  
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Kritisches Denken, Kommunizieren, Ästhetische 
Bildung und Gesund leben, die eine breite Grund-
lage für die persönliche Entwicklung von Kindern 
schaffen. Sie umfassen wichtige domänenspezi-
fische Kompetenzen, die zusätzlich zur Stärkung 
der individuellen Handlungsfähigkeit beitragen. 
Die vier Zukunftskompetenzen, sozial-emotionale 
Kompetenzen, Selbstregulation, Selbstwirksamkeit 
und Gemeinschaftsfähigkeit sind integraler und 
grundlegender Bestandteil jedes dieser Bildungs-
bereiche, da sie essenziell für die Bewältigung zu-
künftiger Herausforderungen sind und somit in je-
dem Bildungsbereich mitgedacht werden müssen. 
Damit bilden die von uns beschriebenen Zukunfts-
kompetenzen und Bildungsbereiche gemeinsam 
das Fundament für eine zukunftsfähige Bildung.  

Kitas und Grundschulen sorgen bereits jetzt mit 
großer Anstrengung dafür, dass Kinder diese Fä-
higkeiten und Kompetenzen erwerben. Wir glauben 
daher, dass es für die Ausrichtung der Einrichtun-
gen hin zu Zukunftskompetenzen häufig vielmehr 
einen Prioritätenwechsel in der bisherigen Arbeit 
benötigt, als dass dies ausschließlich einen Zusatz 
darstellt, der im Alltag schwer unterzubringen ist. 
Dabei stellt sich für Kitas und Grundschulen jedoch 
oft die Frage, wie dies gelingen kann. 

Im Folgenden gehen wir genauer auf die einzelnen 
Zukunftskompetenzen und zukunftsrelevanten Bil-
dungsbereiche ein. 
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Für uns zeichnen sich Zukunftskompetenzen durch 
die Eigenschaft aus, dass sie die Grundlage für er-
folgreich agierende Menschen in der Zukunft bil-
den, die mit den Herausforderungen einer sich 
wandelnden Welt souverän umgehen können. In 
Gesprächen mit Wissenschaftler:innen aus unter-
schiedlichen Disziplinen der Bildungsforschung 
sowie mehrfachen Spiegelungen mit der Praxis, in 
einem digitalen Beteiligungsprozess sowie dem 
Abgleich mit etablierten Frameworks haben wir 
spezifische Zukunftskompetenzen identifiziert. Das 
gesammelte Wissen haben wir systematisiert und 
schlussendlich miteinander in Beziehung gesetzt.  
Dabei stellen wir in unserer Arbeit das Kind in den 
Mittelpunkt. Wir glauben, dass Kita und Grundschu-
le so gestaltet sein sollten, dass sie sich an den Be-
darfen und Bedürfnissen der Kinder orientieren und 
nicht—wie derzeit häufig—sich das Kind dem Sys-
tem fügen muss, egal ob dieses für seine individu-
elle Entwicklung hilfreich ist oder nicht. 

Wir sind davon überzeugt, dass sozial-emotio-
nale Kompetenzen, Selbstregulation, Selbstwirk-
samkeit und Gemeinschaftsfähigkeit zentrale 
Zukunftskompetenzen sind, die es Individuen er-
möglichen, flexibel und resilient auf Veränderun-
gen zu reagieren und aktiv an gesellschaftlichen 
Prozessen teilzunehmen.

Darüber hinaus haben wir vier grundlegende  
zukunftsrelevante Bildungsbereiche identifiziert,  
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im Kindergartenalter und darüber hinaus können 
jedoch zu deren Verringerung führen (Durlak et al., 
2022; Murano et al., 2020). Diese Trainings gehen 
nicht nur einher mit einer Verringerung von Stress, 
sondern auch mit einer Stärkung der emotionalen 
Kompetenz, des prosozialen Verhaltens und der 
Lernleistungen. Wenn Kinder lernen, ihre eigenen 
Emotionen angemessen auszudrücken und ein-
fühlsam auf die Gefühle anderer einzugehen, kön-
nen sie positive Beziehungen aufbauen, Konflikte 
besser lösen und widerstandsfähiger gegenüber 
Stress werden (Durlak et al., 2022; Murano et al., 
2020). Dies ermöglicht Kindern ein unterstützendes 
Umfeld, in dem sie sich wohl und geborgen fühlen 
und vertrauensvolle, langfristige Beziehungen ent-
wickeln, die ihnen emotionalen Halt geben. Somit 
bilden sozial-emotionale Fähigkeiten auch die Ba-
sis für den Umgang mit Herausforderungen und 
für gesellschaftliche Teilhabe (Köller et al., 2022). 
Weil der Erwerb sozial-emotionaler Fähigkeiten be-
reits im Kitaalter eine wichtige Voraussetzung für 
die weitere soziale Entwicklung und die Lern- und 
Leistungsentwicklung in der Grundschule darstellt, 
empfiehlt die Ständige Wissenschaftliche Kom-
mission der Kultusministerkonferenz die Förderung 
sozial-emotionaler Fähigkeiten in den Kinderta-
geseinrichtungen und im Schulprogramm jeder 
Grundschule (Köller et al., 2022).

Warum ist dies eine Zukunftskompetenz? 

Sozial-emotionale Fähigkeiten werden aus einer 
Vielzahl von Gründen in Zukunft noch wichtiger sein 
als heute. Durch die zunehmende Vernetzung und 
Globalisierung wird der Austausch zwischen Men-
schen aus unterschiedlichen Kulturen und sozialen 
Kontexten intensiver. In dieser vielfältigen Gesell-
schaft wird es unerlässlich sein, Empathie zu zei-
gen, Konflikte konstruktiv zu lösen und respektvoll 
miteinander umzugehen. 

Doch trotz der zunehmenden Bedeutung von Tech-
nologie bleibt der zwischenmenschliche Kontakt 
unverzichtbar und der Bedarf an Aufgaben, die so-
zial-emotionale Fähigkeiten erfordern, steigt. Kom-
munikationsgeschick, Teamarbeit und die Fähig-
keit, unterschiedliche Perspektiven zu integrieren, 
sind und werden immer mehr zu unverzichtbaren 
Schlüsselkompetenzen in der Zukunft. Dies wird 
auch am Beispiel von Sophia deutlich. 
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Sophia packt mit an: Gemeinsam mit Freunden hat 
sie eine Initiative zur Stadtentwicklung gegründet. 
Sie hilft ihrer Nachbarin beim wöchentlichen Ein-
kauf. Dies ist nur möglich, wenn sie sich nicht von 
Frustration, Wut und Verzweiflung über die Ent-
wicklungen überwältigen lässt. Ihre Gefühle hat sie 
stattdessen in Handlungen überführt, die den so-
zialen Zusammenhalt in der Gesellschaft stärken.  

Inhaltliche Definition 

Unter sozial-emotionalen Fähigkeiten werden das 
Erkennen und Steuern der eigenen Gefühle, die 
Übernahme von und Wertschätzung der Perspek-
tiven anderer oder die Einschätzung normativ an-
gemessener Verhaltensweisen in sozialen Interak-
tionen verstanden (Collie, 2020; Hennemann et al., 
2016). “Sozial-emotionale Fähigkeiten” wird hierbei 
häufig als Überbegriff für eine Vielzahl an unter-
schiedlichen Fähigkeiten verwendet (Collie, 2020; 
Stump et al., 2009). Unterschieden wird dabei etwa 
zwischen intrapersonellen und interpersonellen 
Fähigkeiten, auch wenn unterschiedliche Konzep-
tionen bezüglich der Kernkompetenzen bestehen 
(Schoon, 2021). Eng verbunden mit der Entwicklung 
sozial-emotionaler Fähigkeiten ist die Selbstregu-
lation. Manche Modelle sehen selbstregulative Fä-
higkeiten wie die Regulation von Emotionen sogar 
als sozial-emotionale Kompetenz an (Collie et al., 
2024). 

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig? 

Pausenspiele, Morgenkreis oder Gruppenarbeit: 
Der Kindergarten- und Grundschulalltag ist ge-
prägt von sozialen Interaktionen. Die Entwicklung 
von sozial-emotionalen Fähigkeiten spielt daher 
für den Bildungserfolg von Kindern eine zentra-
le Rolle (Köller et al., 2022). Sozial-emotionale Fä-
higkeiten gelten als Grundlage jeder zwischen-
menschlichen Beziehung und sind entscheidend 
für eine respektvolle und gelingende Interaktion 
mit anderen und dem Erreichen individueller Zie-
le (Zins et al., 2007). Sie bilden das Fundament für 
erfolgreiche Lernprozesse, die Teilnahme an Ak-
tivitäten mit anderen und für das Bilden und Hal-
ten stabiler sozialer Beziehungen. Meta-Analysen 
deuten auf einen Zusammenhang zwischen gering 
ausgeprägten sozial-emotionalen Fähigkeiten und 
Gefühls- und Verhaltensstörungen hin. Trainings 
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Kinder den Umgang mit Emotionen, Empathie und 
Perspektivenübernahme nicht nur in Interaktionen 
mit Gleichaltrigen, sondern auch durch das Ver-
halten der Erwachsenen in ihrem Umfeld erkennen, 
einüben und erweitern. Dies kann bereits durch nie-
derschwellige Handlungen geschehen. Beispiels-
weise können Erwachsene laut nachdenken: „Ich 
sehe, dass dein Freund traurig ist. Vielleicht können 
wir ihm helfen?“. Perspektivübernahme kann ein-
geübt werden, indem Erwachsene zeigen, wie sie 
sich in andere hereinversetzen: „Dein Freund hat 
jetzt keinen mehr, der mit ihm spielt. Er würde sich 
bestimmt freuen, wenn du ihn fragst, ob er bei dir 
mitspielen will.“ Faire Regeln werden für den Alltag 
aufgestellt und eingehalten. Soziale Konflikte soll-
ten bewusst mit der Gruppe der Kinder reflektiert 
werden. Generell können die Erwachsenen durch 
ihr Verhalten Vorbild für die sozial-emotionalen Fä-
higkeiten der Kinder sein.  

Ein wichtiger Baustein für sozial-emotionale Fä-
higkeiten ist die eigenen Emotionen zu erkennen 
und in einem weiteren Schritt bewusst zu steuern. 
Geschichten können dabei eine wertvolle Unter-
stützung sein: Durch Charaktere, die verschiedene 
emotionale Situationen durchleben, erhalten Kin-
der die Möglichkeit, soziale und emotionale Fähig-
keiten spielerisch zu erproben und zu vertiefen. In 
Rollenspielen können Kinder in die Perspektive an-
derer schlüpfen und die Situation anderer nach-
empfinden. Kooperationsspiele, bei denen sie ge-
meinsam ein Ziel erreichen, fördern zudem das 
Verständnis für andere.  
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Was sind Kriterien für die Fähigkeit? Woran 
wird das sichtbar? 

Die Entwicklung von sozial-emotionalen Kompe-
tenzen verläuft stets individuell, und ihre Notwen-
digkeit kann sich je nach Situation unterscheiden. 
An diesen exemplarischen Kriterien lässt sich deren 
Entwicklung beobachten (Goodman, 1997; Venetz 
et al., 2015):  

Das Kind 
• kann seine eigenen Emotionen benennen,
• versteht, was ein angemessener und was ein

unangemessener Ausdruck von Emotionen ist,
• nutzt Strategien zum Umgang mit Wut oder

Aufregung (z. B., tiefes Durchatmen oder Weg-
gehen),

• teilt mit anderen Kindern,
• ist hilfsbereit, wenn andere verletzt, krank oder

betrübt sind,
• führt stabile und dauerhafte Freundschaften,
• nutzt Strategien, um zwischenmenschliche

Konflikte zu vermeiden oder zu bewältigen,
• setzt sich bei Konflikten in angemessener Wei-

se durch.

Was bedeutet das für die Bildung in Kita und 
Grundschule? 

Denken wir an eine Kita und Grundschule, die Kin-
der aktiv auf eine Welt im Wandel vorbereitet, spielt 
die systematische Förderung von sozial-emotio-
nalen Fähigkeiten eine zentrale Rolle. Dabei können 
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Studien zeigen, dass selbstregulative Fähigkeiten 
von Kindergartenkindern unabhängig von ihrer In-
telligenz frühe Mathematik- und Lesefähigkeiten 
voraus (Blair & Razza, 2007). Besonders für die Inhi-
bition, die selbstregulative Fähigkeit, störende Reize 
oder automatische Impulse zu unterdrücken und 
so auch auf Belohnungen warten zu können, zeig-
ten sich starke Zusammenhänge. Eine gezielte För-
derung der Selbstregulation, integriert in Lernakti-
vitäten, zeigt positive Auswirkungen nicht nur auf 
die Selbstregulation, sondern führt auch zu Verbes-
serungen in den Bereichen Lesen, Wortschatz und 
Mathematik (Blair & Raver, 2014). 

Die Selbstregulationsfähigkeit in der Kindheit steht 
selbst noch im Erwachsenenalter mit verschiede-
nen Zielgrößen in Zusammenhang: Längsschnitt-
studien zeigen, dass Kinder mit hohen selbstre-
gulativen Fähigkeiten als Erwachsene gesünder 
leben, finanziell bessergestellt und seltener von 
Arbeitslosigkeit betroffen waren, auch nach Kont-
rolle von Intelligenz und sozialer Schicht (Daly et al., 
2015; Moffitt et al., 2011, Robson et al., 2020). Die Er-
gebnisse unterstreichen damit die Bedeutung der 
Entwicklung von selbstregulativen Fähigkeiten für 
den gesamten Lebensverlauf. 

Warum ist dies eine Zukunftskompetenz? 

Eine gut entwickelte Selbstregulation ist eine 
Schlüsselkompetenz für die Zukunft. Sie ermöglicht 
es Menschen wie Sophia trotz widriger Umstände, 
wie sinkende Bevölkerungszahlen oder Hitzewellen, 
herausfordernden Situationen zu begegnen. Eine 
gute Selbstregulation hilft dabei, flexibel auf Ver-
änderungen zu reagieren und sich an neue Ge-
gebenheiten anzupassen. Selbstregulation spielt 
eine zentrale Rolle für die psychische Gesundheit 
und das allgemeine Wohlbefinden in einer Welt, 
die möglicherweise von erhöhtem Stress und Un-
sicherheit gekennzeichnet ist. Selbstregulation er-
möglicht es, soziale Konflikte konstruktiv zu lösen 
und stärkt die zwischenmenschlichen Beziehungen.   

Was sind Kriterien für die Fähigkeit? Woran 
wird das sichtbar?  

Selbstregulation wird im alltäglichen Leben bei-
spielsweise folgendermaßen sichtbar (EASEL Lab, 
2025; Georg, 2018; Ulitzka et al., 2022):  
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Schon längst hätte Sophia die Segel streichen und 
wie ihre Freund:innen in die Großstadt ziehen kön-
nen. Nicht immer war es leicht, ihre Initiative „Wir 
bleiben hier“ auf den Weg zu bringen. Ihr hat aber 
geholfen, sich selbst klare Ziele zu setzen und diese 
immer wieder anzupassen. 

Inhaltliche Definition 

Selbstregulation gilt als vielschichtiges Konstrukt, 
welches eine Reihe zentraler Fähigkeiten zur Steue-
rung der eigenen Gedanken, Gefühle und des eige-
nen Verhaltens umfasst (Gawrilow & Rauch, 2017). 
Dazu gehören die Kontrolle der eigenen Emotionen, 
die Gestaltung positiver zwischenmenschlicher 
Interaktionen, die Vermeidung unangemessener 
oder aggressiver Verhaltensweisen sowie die Fä-
higkeit zum selbstgesteuerten Lernen und Arbeiten. 
Als multidimensionales Konstrukt wirkt Selbstregu-
lation auf verschiedenen Ebenen – motorisch, phy-
siologisch, sozial-emotional, kognitiv, verhaltens-
bezogen und motivational.

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig?

Selbstregulative Fähigkeiten sind der Grundstein 
für Anpassungsfähigkeit, Selbstkontrolle und ziel-
gerichtetes Handeln. Besonders im Kindergarten- 
und Grundschulalter entwickeln sich diese Fähig-
keiten (Montroy et al., 2016). Die Selbstregulation 
von Kindergartenkindern wirkt sich positiv auf ihre 
sozial-emotionale und verhaltensbezogene Ent-
wicklung aus (Rademacher & Koglin, 2019).  

Darüber hinaus kommen Kinder mit guten selbst-
regulativen Fähigkeiten besser mit Stress zurecht, 
da sie mehr adaptive Bewältigungsstrategien und 
weniger Anpassungsprobleme aufweisen (Lengua 
& Long, 2002; Skinner & Zimmer-Gembeck, 2007). 
Die Selbstregulation sollte gezielt und alltagsin-
tegriert gefördert werden. Eine gut ausgeprägte 
Selbstregulation trägt maßgeblich zur erfolgrei-
chen Bewältigung von Herausforderungen bei, die 
im Zuge dynamischer Veränderungen zukünftig 
erwartbar sind. Die Stellungname der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften Leopoldina (2024) 
betont die zentrale Bedeutung der Selbstregula-
tion für die psychische und physische Gesundheit, 
soziale Teilhabe und Bildung von Kindern und Ju-
gendlichen.  
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• initiale Reaktionen hemmen (z. B. die Hand he-
ben, anstatt die Antwort herauszurufen),

• warten (z. B. bis ein Kind an der Reihe ist, ein
Spiel zu spielen oder zu sprechen),

• konzentriert bleiben und die Aufmerksamkeit
auf die anstehende Tätigkeit richten,

• das Verhalten an neue Gegebenheiten flexibel
anpassen,

• spontan auf neue Aufgaben und Situationen
reagieren und einlassen,

• eine erfolglose Strategie ändern, ohne frustriert
oder blockiert zu sein.

Was bedeutet das für eine Zukunftskita oder 
Zukunftsgrundschule? 

Eine Kita und Grundschule der Zukunft sollte eine 
Umgebung schaffen, in der Selbstregulation ge-
zielt entwickelt wird. Dies geschieht durch spiele-
rische, alltagsnahe Methoden, die Kindern helfen, 
ihre Impulse zu kontrollieren, flexibel zu denken und 
aufmerksam zu bleiben. Diese Fähigkeiten sind es-
senziell für ihre zukünftige psychische Gesundheit, 
soziale Teilhabe und Bildungserfolge.  

Grundsätzlich gilt: Jede Interaktion, jede zeitliche 
und räumliche Struktur und jedes pädagogische 
Angebot – ob Morgenkreis oder Wochenplanarbeit 
– kann zur Förderung der Selbstregulation beitra-
gen. Spiele bieten einen niederschwelligen Zugang
und Kindern einen geschützten Rahmen diese Fä-
higkeiten zu üben. Situationen, die kurzfristige
Belohnung zugunsten eines längerfristigen
Zieles zurückstellen, können zur Entwick-
lung der Selbstregulation beitragen. Da-
rüber hinaus konnten umfangreiche
Programme zur Förderung verschie-
dener Aspekte der Selbstregulation,
die beispielsweise wiederholtes Üben 
von förderlichen Handlungen oder
eine schrittweise Erhöhung der An-
forderungen an die Fähigkeiten
der Kinder enthalten, die Selbstre-
gulation von Kindern erhöhen.
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hin, dass Selbstüberzeugungen bereits bei Kindern 
im Alter von vier Jahren solch eine multidimensio-
nale Struktur aufweisen (Marsh et al., 2002).  Selbst-
überzeugungen spielen eine entscheidende Rolle in 
der Entwicklung von Kindern, da sie ihr Verhalten in 
verschiedenen Lebensbereichen beeinflussen kön-
nen (Pajares, 2006). Personen, die ein höheres Ver-
trauen in ihre eigenen Fähigkeiten besitzen, meis-
tern ihre Aufgaben tendenziell besser als Personen, 
die ein geringeres Vertrauen in ihre Fähigkeiten 
besitzen (Honicke & Broadbent, 2016). Ähnliche Zu-
sammenhänge sind auch bei Verhaltensweisen 
zu finden, die mit einer besseren Gesundheit ein-
hergehen (Schwarzer & Hallum, 2008; Schwarzer 
& Renner, 2000). Beispielsweise geht eine höhere 
Selbstwirksamkeitserwartung mit einem besseren 
subjektiven Wohlbefinden einher, da Menschen 
mit hoher Selbstwirksamkeitserwartung dazu nei-
gen, optimistischer Herausforderungen in Angriff zu 
nehmen (Karademas, 2006). Weiterhin gibt es Hin-
weise darauf, dass eine niedrigere Selbstwirksam-
keitserwartung in Zusammenhang mit höherem 
Stressempfinden im Berufsleben steht (Schwarzer 
& Hallum, 2008), während eine höhere mit einem 
besseren Umgang mit Problemen und Widrigkeiten 
assoziiert ist (Cassidy, 2015).

Warum ist dies eine Zukunftskompetenz? 

Positive Selbstüberzeugungen sind wichtig, um 
mit Herausforderungen in der Zukunft ausdauernd 
und hartnäckig umzugehen. Indem Kinder lernen, 
an ihre eigenen Fähigkeiten zu glauben, legen sie 
die Grundlage für eine positive und resiliente Ent-
wicklung. Eine hohe Selbstwirksamkeitserwartung 
kann folglich ein wichtiger Resilienzfaktor sein und 
die Kinder von heute dabei unterstützen, schwieri-
ge Lebensumstände in der Zukunft zu bewältigen. 
Selbstwirksamkeitserwartung ist somit eine wich-
tige Zukunftskompetenz, die in den Bildungsein-
richtungen von heute gefördert werden sollte, um 
Kinder auf die Veränderungen und Herausforde-
rungen von morgen vorzubereiten. 

Was sind Kriterien für diese Fähigkeit? Woran 
wird dies sichtbar? 

In der Forschung werden Selbstüberzeugungen von 
Personen häufig über Fragebögen zur Selbstaus-
kunft erfasst, wie der Self-Description Questionnaire 
(Marsh et al., 1983) oder den Multidimensional 
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Sophia zeigt Engagement für die Initiative, die sie 
für ihre Region gegründet hat. Die positiven Rück-
meldungen aus ihrem Umfeld und kleine Erfolge 
bestärken sie darin, weiterzumachen. Sie glaubt 
fest daran, dass auch kleine Veränderungen ei-
nen Unterschied machen, und kämpft für eine le-
benswerte Zukunft. Dies gelingt, weil Sophia davon 
überzeugt ist, dass sie die Herausforderungen ihrer 
Wohngegend meistern und ihre Lebenswelt aktiv 
gestalten kann. 

Inhaltliche Definition 

Selbstwirksamkeitserwartung (self-efficacy beliefs, 
verkürzend oft auch als Selbstwirksamkeit bezeich-
net) beschreibt die Überzeugung einer Person, in 
der Lage zu sein, eine bestimmte Tätigkeit, ein be-
stimmtes Ziel oder eine bestimmte Aufgabe erfolg-
reich zu meistern (Bandura, 1977). „Selbstwirksame“ 
Personen sind sich sicher, dass sie mit ihrem Ver-
halten konkrete Herausforderungen meistern kön-
nen. In engem Zusammenhang zur Selbstwirksam-
keitserwartung einer Person steht ihr Selbstkonzept 
(Marsh et al., 2019; Trautwein & Möller, 2016). Das 
Selbstkonzept einer Person kann Überzeugungen 
über sich selbst, Stärken und Schwächen sowie die 
Einschätzung eines globalen Selbstbilds umfassen 
(Shavelson & Bolus, 1982). Diese Überzeugungen 
orientieren sich dabei meist an vergangenen Erfah-
rungen und sind überwiegend retrospektiv (Marsh 
et al., 2019). Personen mit einem positiven Selbst-
konzept vertrauen daher eher darauf, zukünftige 
Herausforderungen erfolgreich zu meistern.  

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig? 

Selbstüberzeugungen bilden sich in unterschied-
lichen Domänen aus, beispielsweise im akademi-
schen Bereich (Eccles & Wigfield, 2020; Wigfield 
& Eccles, 2000), im Bereich sozialer Interaktionen 
oder im Bereich der körperlichen Fähigkeiten (Choi 
et al., 2001; Marsh et al., 2002; Pastorelli et al., 2001; 
Shavelson & Bolus, 1982). Personen können in den 
jeweiligen Domänen unterschiedlich ausgeprägte 
Selbstkonzepte und Selbstwirksamkeitsüberzeu-
gungen besitzen. Eine Person kann beispielsweise 
positive Selbstüberzeugungen über ihre Fähigkei-
ten zur Meisterung von sozialen Interaktionen, aber 
negative Selbstüberzeugungen über ihre körperli-
chen Fähigkeiten besitzen. Befunde deuten darauf 
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gaben konfrontiert werden, die ihren Fähigkeiten 
entsprechen oder sie leicht herausfordern. Durch 
das erfolgreiche Bewältigen solcher Herausforde-
rungen entsteht ein Gefühl von Kompetenzerleben 
und eine Ausbildung von Selbstwirksamkeitserwar-
tungen (Luzzo et al., 1991; O’Mara et al., 2006; Pa-
jares, 2006; Zakariya, 2022). Dieser Mechanismus 
ist in den frühen Jahren der Kindheit zentral für die 
Entwicklung von Selbstwirksamkeitserwartungen 
(Schunk & Pajares, 2002). Pädagogische Fachkräf-
te in Kitas können hier unterstützen, indem sie den 
Entwicklungsprozess der Kinder eng begleiten und 
geeignete Aufgaben stellen. In der Grundschule 
beeinflussen weitere Aspekte und Herausforde-
rungen, insbesondere die Rückmeldungen des so-
zialen Umfelds, die Entwicklung von Selbstwirksam-
keitserwartung (Joët et al., 2011; O’Mara et al., 2006). 
Neben dem unmittelbaren familiären Umfeld neh-
men hier die Lehrkräfte eine entscheidende Rolle 
bei der Entwicklung von Selbstwirksamkeitserwar-
tungen ein. Positive fähigkeitsbezogene Rückmel-
dung der Lehrkräfte haben somit früh einen Einfluss 
auf die Entwicklung der Selbstwirksamkeitserwar-
tungen der Kinder. 
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Scales of Perceived Self-Efficacy (MSPSE; Bandura, 
1989). Eine ausgeprägte Selbstwirksamkeitsüber-
zeugung kommt in Aussagen zum Ausdruck, dass 
man sich für kompetent genug hält, um zukünftige 
Herausforderungen zu meistern. Eine ausgeprägte 
Selbstwirksamkeitserwartung kann beispielsweise 
von folgenden Denkmustern begleitet sein: Kin-
der haben die Überzeugung, dass sie die Kontrolle 
besitzen, ihr eigenes Leben zu gestalten, dass sie 
autonom handeln können, um Herausforderungen 
eigenständig zu meistern, sie mit Rückschlägen gut 
umgehen können, ihren Misserfolg passend attri-
buieren und nach vorne blicken, und sie trotz Unsi-
cherheit sowie Ambiguität selbstbewusst handeln. 

Was bedeutet das für die Bildung in Kita und 
Grundschule?  

Kindertageseinrichtungen und Grundschulen sind 
wichtige Bildungsorte zur Förderung von Selbst-
wirksamkeitserwartungen. Gerade in einer Welt, 
die von Dynamik und Veränderung geprägt ist, ist 
es wichtig, sich seiner eigenen Stärken bewusst zu 
sein. Um hier zu unterstützen, sollten Kinder mit Auf-
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mitgestalten zu können (Kenner & Lange, 2022). 
Ebenso beinhaltet Demokratiefähigkeit die Kom-
petenz, vielfältige Informationen kritisch und situ-
ationsangemessen zu verarbeiten (Deutsche Kin-
der- und Jugendstiftung, 2020). Nur so profitieren 
sie von dem ihnen gemäß Artikel 12 der UN-Kinder-
rechtskonvention zustehenden Recht, in Entschei-
dungen, die sie betreffen, gehört und angemessen 
berücksichtigt zu werden (Cremer, 2022). Dies bil-
det die Grundlage für gelebte Partizipation und för-
dert das frühzeitige Erlernen demokratischer Werte 
im alltäglichen Miteinander.  

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig?  

Sich als Teil einer Gemeinschaft zu fühlen ist die Vor-
aussetzung dafür, sich verantwortungsvoll und aktiv 
in diese einzubringen. Betz, Gaiser und Pluto (2010) 
sprechen in diesem Zusammenhang von einem 
doppelten Charakter von Partizipation: Die Stärkung 
individueller Entscheidungsfreiheit einerseits und 
das Einfordern eigener Rechte andererseits füh-
ren zu einer höheren Verantwortungsübernahme. 

Anstatt sich nur über Probleme zu beklagen, packt 
es Sophia an. Sie übernimmt Verantwortung und 
gründet gemeinsam mit anderen eine Initiative, 
um sich aktiv an der Stadtentwicklung zu beteili-
gen. Das gemeinschaftliche Engagement und de-
mokratische Aushandlungsprozesse stärken die 
Mitglieder der Initiative. Durch das aktive Handeln 
erlebt Sophia sich als handlungsfähigen Teil der 
Gesellschaft. 

Inhaltliche Definition

Gemeinschaftsfähigkeit ermöglicht es Menschen, 
aktiv an gesellschaftlichen Prozessen teilzuhaben 
und Verantwortung für sich und andere zu über-
nehmen. Sie umfasst die Fähigkeit zur Mitgestal-
tung, zu ethischem Handeln sowie zur Toleranz ge-
genüber anderen Meinungen (von Hentig, 2003). Ein 
wesentlicher Bestandteil von Gemeinschaftsfähig-
keit ist die Demokratiefähigkeit. Diese zeigt sich im 
selbstbestimmten, solidarischen und reflektierten 
Handeln (Klafki, 2007). Dazu gehört, gesellschaft-
liche Ordnungen zu verstehen, zu hinterfragen, zu 
bewerten und im Sinne demokratischer Prinzipien 

3.4 Gemeinschaftsfähigkeit - Verantwortung übernehmen 

ZUKUNFTSKOMPETENZEN



fähig sind, respektvoll zusammenzuleben, Ver-
antwortung zu übernehmen und sich aktiv an ge-
sellschaftlichen Prozessen zu beteiligen, kann ein 
friedliches, gerechtes und solidarisches Miteinan-
der gelingen. Gemeinschaftsfähigkeit basiert auf 
demokratischen Werten wie Gleichberechtigung, 
Mitbestimmung, Toleranz und gegenseitigem Res-
pekt – und schließt alle Menschen unabhängig von 
Herkunft, Fähigkeiten oder Lebenslagen mit ein. Sie 
stärkt nicht nur den gesellschaftlichen Zusammen-
halt, sondern befähigt Individuen auch dazu, Ver-
änderungen mitzugestalten, Herausforderungen 
kritisch zu reflektieren und zukunftsfähige Lösungen 
im Sinne des Gemeinwohls zu entwickeln.

Was sind Kriterien für diese Fähigkeit? Woran 
wird dies sichtbar? 

• Gemeinschaftsgefühl: Kinder erleben sich als
wertvollen Teil einer Gemeinschaft. Sie haben
vertrauensvolle Beziehungen zu Erwachsenen
und anderen Kindern und tragen zu einem
wertschätzenden Umgang bei.

• Selbstvertrauen: Kinder haben den Mut und die
Fähigkeiten, sich mitzuteilen und sich in die Ge-
staltung des Miteinanders einzubringen.

• Empathie und Gerechtigkeitssinn: Kinder füh-
len mit anderen mit, erkennen unterschiedliche
Sichtweisen an und orientieren sich an Werten
wie Fairness und Toleranz.

• Aktive Teilhabe: Kinder hinterfragen Sach-
verhalte kritisch. Sie treffen davon ausgehend
Entscheidungen für sich und gemeinsam mit
anderen. Demokratische Werte wie Mitbestim-
mung und Verantwortung werden dabei er-
fahrbar

• Verantwortungsübernahme: Kinder überneh-
men Verantwortung für sich, für andere und für
das gemeinschaftliche Miteinander.

• Konfliktlösungsfähigkeit: Kinder finden faire,
tragfähige Lösungen mit anderen und gehen
mit Unterschieden respektvoll um.

Was bedeutet das für die Bildung in Kita und 
Grundschule? 

Gemeinschaftsfähigkeit steht im Mittelpunkt der 
pädagogischen Arbeit in einer zukunftsorientierten 
Bildungseinrichtung. Sie entwickelt sich durch ge-
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 Individuelle Entscheidungsfreiheit geht jedoch 
stets mit der Freiheit aller anderen innerhalb des 
Systems einher (Dewey, 2000). Partizipation ist so-
mit ein individueller und gesamtgesellschaftlicher 
Aushandlungsprozess, bei dem es (unter Berück-
sichtigung möglichst aller Akteure) darum geht, 
gemeinsame Regeln und Lösungen zu finden. Aktu-
elle Studien zeigen einen hohen Handlungsbedarf 
insbesondere in Bezug auf Demokratiebildung in 
Deutschland: Laut der Shell Jugendstudie 2024 fehlt 
vielen Jugendlichen das Vertrauen in ihre Mitmen-
schen (56 %), sie empfinden Kontrollverlust (51 %) 
und Benachteiligung (40 %). Zudem glauben 55 %, 
dass staatliche Maßnahmen ihnen keine Vortei-
le bringen, und 44 % wünschen sich eine „starke 
Hand“ zur Ordnung des Staates (Albert et al., 2024). 
Die AID:A-Studie (Deutsches Jugendinstitut [DJI], 
2024) bestätigt eine hohe Skepsis gegenüber poli-
tischen Institutionen: Nur 27 % vertrauen der Bun-
desregierung, 32 % der EU. Ein höherer Bildungsab-
schluss geht dabei mit einem höheren Vertrauen 
in die Regierung einher. Zudem haben viele junge 
Menschen politikbezogene Zukunftsängste, un-
abhängig vom Bildungsniveau (DJI, 2024). Aktuell 
kann eine Zerbrechlichkeit der Demokratie als Herr-
schafts- und Regierungsform beobachtet werden 
(Birnbacher et al., 2023), was auch mit Blick auf die 
Landtags- und Bundestagswahlen im Herbst und 
Winter 2024/25 deutlich wurde.  

Auf Handlungsbedarf im schulischen Kontext weist 
beispielsweise der baden-württembergische Lan-
desschülerbeirat hin. Er formuliert sein Anliegen in 
einem offenen Brief an die Bildungspolitik im Jahr 
2024 folgendermaßen: „Wer echte Demokratiebil-
dung an Schulen umsetzen möchte, muss Demo-
kratie nicht nur theoretisch im Unterricht behan-
deln, sondern auch praktisch vor Ort vermitteln.“ 
(Landesschülerbeirat Baden-Württemberg, 2024).

Bedeutsam für den Umgang mit zukünftigen Her-
ausforderungen wird deutlich: Je früher Kinder Teil-
habe und Wertschätzung ihrer Bedürfnisse erleben, 
desto eher leben sie diese Werte auch im Erwach-
senenalter (Correia et al., 2023). Zudem steht die 
Möglichkeit zur Partizipation in positivem Zusam-
menhang mit dem Wohlbefinden von Schüler:in-
nen (Anderson et al., 2022). 

Warum ist dies eine Zukunftskompetenz? 

In einer zunehmend komplexen, vielfältigen und 
global vernetzten Welt ist Gemeinschaftsfähig-
keit von zentraler Bedeutung. Nur wenn Menschen 
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Ein transparentes Regelwerk fördert Gerechtigkeit, 
Fairness und Inklusion, während pädagogische 
Fachkräfte durch ihr eigenes Verhalten Toleranz, 
Respekt und Offenheit vorleben. Regeln für ein gu-
tes demokratisches Zusammenleben müssen da-
bei immer wieder überdacht, ausgehandelt und 
angepasst werden. Regeln und Entscheidungen 
werden vor allem dann akzeptiert, wenn die Betei-
ligten Teil des Aushandlungsprozess sind und das 
Gefühl haben, von Entscheidungstragenden und 
politischen Institutionen gehört und ernst genom-
men zu werden. Ein demokratisches Miteinander in 
Kita und Schule legt damit den Grundstein für eine 
lebendige und vielfältige Gesellschaft, in der Kinder 
von Anfang an erleben, dass sie Teilhabe gestalten 
und Verantwortung übernehmen können. 
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lebte Partizipation, demokratische Erfahrungen und 
ein respektvolles Miteinander im Alltag. Als Ergeb-
nis einer ganzheitlich und institutionell veranker-
ten Demokratiebildung ist Gemeinschaftsfähigkeit 
mehr als ein Bildungsinhalt – sie basiert auf ge-
meinsamen Werten und ist eine Haltung, die durch 
kontinuierliches Zusammenleben, Mitgestaltung 
und geteilte Verantwortung gestärkt wird. Kinder 
erleben frühzeitig, wie sie Verantwortung überneh-
men, Meinungen reflektieren und an demokrati-
schen Prozessen teilhaben können. Entscheidend 
ist dabei, ihnen echte Mitbestimmungsmöglichkei-
ten zu geben und sie aktiv in Entscheidungsprozes-
se einzubeziehen. Kitas und Grundschulen schaffen 
Räume, in denen Werte wie Toleranz, Partizipation 
und Inklusion gelebt werden. Es geht nicht um ein-
zelne Maßnahmen oder isolierte Bildungsbereiche, 
sondern um eine ganzheitliche, institutionelle Ver-
ankerung von Demokratiebildung. Sie zeigt sich im 
Alltag der Kinder – beispielsweise, wenn gemein-
sam entschieden wird, wohin der nächste Wander-
tag geht oder welche Regeln beim Essen gelten. 
In diesen Aushandlungsprozessen erleben Kinder, 
dass ihre Stimme zählt und dass gemeinschaftli-
ches Kompromiss-Finden ein essenzieller Bestand-
teil demokratischen Zusammenlebens ist. Demo-
kratie wird dadurch nicht nur als Konzept vermittelt, 
sondern als lebendige und sich ständig weiterent-
wickelnde Lebensform erfahren. 

Ein demokratisches Miteinander erfordert zudem 
unbedingt eine bewusste Auseinandersetzung 
mit Machtverhältnissen zwischen Kindern und Er-
wachsenen. Kinder erleben sich dann als wertvolle 
Mitglieder der Gemeinschaft, wenn ihre Wünsche 
und Vorstellungen ernst genommen werden. De-
mokratische Strukturen entstehen, wenn Kinder 
altersgerecht in Entscheidungen eingebunden 
werden, Meinungsvielfalt respektiert wird und Kon-
flikte lösungsorientiert und fair behandelt werden. 
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Die vier genannten Fähigkeiten und Kompetenzen sozial-emotionale Kompetenzen, Selbstregu-
lation, Selbstregulation und Gemeinschaftsfähigkeit verstehen wir als grundlegende Zukunfts-

kompetenzen. Egal, mit welchen domänenspezifischen Bildungsinhalten sich Kinder in Kita 
und Grundschule beschäftigen, sie unterstützen Kinder in ihrem Bildungserfolg sowie bei der 

Aneignung von spezifischen Kompetenzen. Im Folgenden beschreiben wir die übergreifenden zu-
kunftsrelevanten Bildungsbereiche sowie die zugehörigen Fähigkeiten und Kompetenzen, die wir 

als eng verwoben mit den genannten Zukunftskompetenzen sehen.



Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig? 

Eine gesunde physische Entwicklung von Kindern 
ist essenziell für ihr körperliches, geistiges und so-
ziales Wohlbefinden. Ein widerstandsfähiger Körper 
hilft, Krankheiten vorzubeugen, das Immunsystem 
zu stärken und eine optimale Funktion von Organen 
und Körpersystemen zu gewährleisten (WHO, 2020). 
Physische Gesundheit unterstützt das Wachstum 
von Knochen und Muskeln sowie die neurologische 
Reifung, die wichtig für Lernprozesse, Aufmerksam-
keit und Gedächtnis ist. Darüber hinaus fördert die 
physische Gesundheit die Entwicklung motorischer 
Fähigkeiten, wodurch Kinder ihre Umwelt sicher er-
kunden und ihre Fähigkeiten weiterentwickeln kön-
nen. So lernen Kinder durch Bewegungsabläufe wie 
Krabbeln, Gehen oder Greifen, ihre Umwelt zu er-
kunden und ihre körperlichen Grenzen auszutesten 
(Ravens-Sieberer et al., 2007; Thimme et al., 2021). 

Studien zeigten, dass feinmotorische Fähigkeiten, 
wie das Halten eines Stifts, und grobmotorische Fä-
higkeiten wie Laufen oder Springen, die neurona-
len Verbindungen fördern, die auch für Lernen, Ge-
dächtnis und Problemlösungen entscheidend sind 
(Voelcker-Rehage, 2005). Bewegung hat außer-
dem positive Effekte auf die soziale Integration von 
Kindern. Sie ermöglicht den Zugang zu Gruppen-
spielen, stärkt das Selbstbewusstsein und fördert 
emotionale Stabilität​​. Darüber hinaus bildet eine 
gute motorische Entwicklung die Basis für lebens-
lange körperliche Aktivität, was wiederum das Risi-
ko für chronische Krankheiten reduziert. Weiterhin 
ermöglicht eine gesunde physische Entwicklung, 
Energie und Konzentration auf schulische und all-
tägliche Herausforderungen zu richten (Thimme et 
al., 2021; WHO, 2020).  

Als zentrale Ursache für körperliche Erkrankungen 
von Kindern rücken immer stärker Übergewicht 
bzw. Fettleibigkeit (Adipositas) in den Blick. Für 
die physische Gesundheit von Kindern sind sie ein 
großes Risiko, da sie mit einem erhöhten Risiko für 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs, eingeschränk-
ter Bewegungsfreiheit und Stoffwechselstörungen 
einhergehen können (Deutsche Adipositas Gesell-
schaft, 2022a). Seit Jahren steigt die Zahl der be-
troffenen Kinder kontinuierlich an. Laut Daten aus 
dem Jahr 2018 sind 15 Prozent von ihnen überge-
wichtig, sechs Prozent leiden an Adipositas (Deut-
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Die Frage der eigenen beruflichen Existenz, Hitze-
wellen durch den fortschreitenden Klimawandel 
und weite Entfernungen durch unzureichende Inf-
rastruktur: Dies erfordert auch von Sophia Resilienz, 
um sich den Herausforderungen zu stellen sowie 
physische Gesundheit, um auch körperlichen Be-
lastungen Stand zu halten.   

​​​Gesund leben – Physische und psychische 
Gesundheit 

Gesundheit bezeichnet den „Zustand des vollkom-
menen körperlichen, geistigen und sozialen Wohl-
befindens und nicht allein die bloße Abwesenheit 
von Krankheit und Gebrechen“ (World Health Or-
ganization [WHO], 1946). Darüber hinaus ist in der 
UN-Kinderrechtskonvention „das erreichte Höchst-
maß an Gesundheit“ (Art. 24) ein Recht, das allen 
jungen Menschen zusteht (WHO, 1946). 

Die physische und psychische Gesundheit eines 
Menschen ist grundlegende Voraussetzung für sei-
ne individuelle Lebensqualität, Leistungsfähigkeit 
und soziale Teilhabe (Sudeck & Thiel, 2020; Robert 
Koch Institut, 2022). Physische und psychische Ge-
sundheit lassen sich dabei nicht getrennt vonein-
ander betrachten: Am Beispiel von Stress (Shan-
kar & Park, 2016) wird deutlich, dass mentale und 
körperliche Prozesse immer miteinander verwoben 
sind, so dass eine klare Abgrenzung nicht möglich 
bzw. sinnvoll ist. Somit haben Verbesserungen und 
Verschlechterungen des psychischen Befindens 
auch Einfluss auf die physische Gesundheit und 
umgekehrt.     

Inhaltliche Definition – Physische Gesundheit 

Bei der Betrachtung der physischen Gesund-
heit stehen einerseits die Abwesenheit verschie-
dener körperlicher Beschwerden im Fokus, z. B. 
Kopfschmerzen, Glieder-, Schulter-, Rücken- oder 
Nackenbeschwerden, Herz-Kreislauf-Beschwer-
den oder Magen-Darm-Beschwerden. Außerdem 
zählen der subjektiv eingeschätzte Gesundheits-
zustand und das Wohlbefinden als ein Maß physi-
scher Gesundheit (Heidl et al., 2012; Renneberg & 
Lippke, 2006). Daher umfasst dies ebenso eine ge-
sunde Entwicklung bei physischen Einschränkun-
gen.  
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hungen über die schulischen Leistungen bis hin 
zur emotionalen Widerstandsfähigkeit. Kinder mit 
einer stabilen psychischen Gesundheit entwickeln 
ein gesundes Selbstwertgefühl, lernen besser mit 
Herausforderungen umzugehen und bauen stabi-
le Bindungen zu ihren Mitmenschen auf (DJI, 2024; 
Ravens-Sieberer et al., 2021). 

In der Kindheit werden grundlegende Verhaltens-
muster, emotionale Regulation, Resilienz und so-
ziale Fähigkeiten erlernt. Eine stabile psychische 
Gesundheit schafft die Basis für diese Entwicklung. 
Stress, Ängste oder unbehandelte psychische Pro-
bleme können hingegen die Gehirnentwicklung 
beeinträchtigen und langfristig zu Schwierigkeiten 
in Schule, Beruf und Beziehungen führen (Thimme 
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sche Adipositas Gesellschaft, 2022a). Die soziale 
Herkunft der Kinder spielt dabei eine entscheiden-
de Rolle (Deutsche Adipositas Gesellschaft, 2022b).  
Eine gesunde physische Entwicklung ist immer 
und überall für die Gestaltung des eigenen Lebens 
wichtig. Denken wir an zukünftige Entwicklungen, so 
können mit zunehmender Digitalisierung oder Mo-
bilität bislang alltägliche Bewegungsphasen wei-
terhin wegfallen. Die weiterhin steigende Lebenser-
wartung verlangt eine gute physische Konstitution 
insbesondere in höherem Alter, wobei deren Erwerb 
und Erhalt eine lebenslange Aufgabe bleibt. Daher 
sollten die Grundlagen bereits in der frühen Kind-
heit gelegt werden. Schließlich ist auch für die An-
passungen an Auswirkungen des Klimawandels 
wie dem Umgang mit Hitze oder Luftverschmut-
zung eine gute physische Verfassung wichtig. 

Woran wird dies sichtbar?

Die physische Gesundheit eines Kindes wird durch 
unterschiedliche Kriterien deutlich. Eine altersge-
rechte körperliche Entwicklung, erkennbar an Grö-
ße und Gewicht, ist ein zentraler Indikator (Sudeck 
& Thiel, 2020). Eine ausgewogene Ernährung, ge-
sunder Appetit oder ausreichender und erholsamer 
Schlaf sind wichtige Kriterien für das körperliche 
Wohlbefinden eines Kindes. Altersgerechte moto-
rische Fähigkeiten wie Laufen, Greifen oder Koor-
dination weisen auf eine gesunde körperliche und 
neurologische Entwicklung hin, ebenso wie gesun-
de Zähne und Zahnfleisch, Sinneswahrnehmungen 
(Hören, Sehen) und Sprachentwicklung (Sudeck & 
Thiel, 2020; Thimme et al., 2021).  

Inhaltliche Definition – Psychische Gesund-
heit 

Psychische Gesundheit ist ein Zustand des Wohl-
befindens, in dem eine Person ihre Fähigkeiten 
ausschöpfen, Lebensbelastungen bewältigen, 
produktiv arbeiten und einen Beitrag zu ihrer Ge-
meinschaft leisten kann. Beispiele für psychische 
Gesundheit sind Resilienz, das Erkennen eigener 
Stärken und Schwächen oder eine verlässliche Bin-
dung zu und Rückhalt von Bezugspersonen (DJI, 
2024; Sudeck & Thiel, 2020).  

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig? 

Psychische Gesundheit ist ein zentraler Baustein 
für die Entwicklung von Kindern. Sie hat wesent-
lichen Einfluss auf ihr Leben – von sozialen Bezie-

IZB
Initiative 
Zukunftsbildung

22



Woran wird dies sichtbar? 

Psychische Stärke und Widerstandsfähigkeit entwi-
ckeln Kinder in ihrem Alltag – durch den täglichen 
Austausch mit anderen Personen, die Erlebnisse im 
Zusammensein mit Bezugspersonen und die Erfah-
rungen in ihrer Umgebung, wenn sie sich körperlich 
und seelisch wohl und sicher fühlen. Kinder erwer-
ben dann die Fähigkeit, mit schwierigen Lebenssi-
tuationen und Krisen umzugehen, dabei ein gutes 
Selbstwertgefühl zu bewahren und sich durch die-
se Erfahrungen weiterzuentwickeln. Insbesondere 
die Gewissheit, dass es jederzeit bei seinen Bezugs-
personen Halt, Hilfe und Unterstützung finden kann, 
ist eine wichtige Voraussetzung für eine gesunde 
psychische Entwicklung. 

Sichtbar wird dies beispielsweise durch ein ge-
sundes Selbstwertgefühl und Selbstwirksamkeits-
überzeugung der Kinder, ihre Konfliktfähigkeit, 
emotionale Sicherheit, Selbstvertrauen und ein ho-
hes Durchhaltevermögen (Mann et al., 2004). Bei-
spielsweise lassen sich Kinder von Konflikten oder 
Schwierigkeiten nicht überwältigen, sondern fin-
den Handlungsstrategien, diese – auch mit Unter-
stützung – zu lösen. Weiterhin kann das Kind auf 
Schutzfaktoren im familiären Umfeld (z.B. eine sta-
bile elterliche Beziehung) sowie im sozialen Umfeld 
wie Freundschaften oder eine stabile Schulsitua-
tion zurückgreifen (Thyen, 2010).

Was bedeutet das für die Bildung in Kita und 
Grundschule? 

Damit die Kinder von heute erfolgreich und konst-
ruktiv mit den Herausforderungen von Morgen um-
gehen können, ist die Entwicklung ihrer physischen 
und psychischen Gesundheit unabdingbar. Kitas 
und Grundschulen als zentrale Bildungsorte dieser 
zukunftsrelevanten Fähigkeiten nehmen dabei eine 
wichtige Rolle ein. Sie sind die Orte, an denen Kinder 
in ihrer motorischen Entwicklung, einem gesunden 
Lebensstil und in ihrer psychischen Widerstandsfä-
higkeit gefördert werden können.  

Die physische Gesundheit der Kinder kann in Kita 
und Grundschule durch die Integration von Bewe-
gung in den Alltag gefördert werden. Bewegungs-
reiche Aktivitäten im pädagogischen Alltag wie 
beispielsweise Sportspiele, Tanz oder Hindernis-
parcours bieten Kindern die Möglichkeit, ihre mo-
torischen Fähigkeiten zu erweitern und können zum 
körperlichen Wohlbefinden und zur sozialen Einge-
bundenheit beitragen. Kitas und Grundschule der 
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et al., 2021). Eine gesunde Psyche ermöglicht es Kin-
dern, mit Herausforderungen wie Konflikten, Miss-
erfolgen oder Veränderungen umzugehen.  

Aktuelle Studien legen ein besorgniserregend ho-
hes Ausmaß von psychischen Belastungen bei 
Kindern und Jugendlichen an den Tag. Erste Er-
gebnisse der COPSY-Studie aus dem Jahr 2024, die 
die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf die 
psychische Gesundheit von Kindern und Jugend-
lichen untersucht, zeigen: Jede/r fünfte Befragte (21 
Prozent) leidet unter einer geminderten gesund-
heitlichen Lebensqualität, 22 Prozent unter psychi-
schen Auffälligkeiten und 23 Prozent unter Angst-
symptomen. Zwar haben sich diese Werte seit der 
COVID-19-Pandemie verbessert. Jedoch sind sie 
weiterhin über den Werten von vor der Pandemie 
(Ravens-Sieberer et al., 2021; Ravens-Sieberer et 
al., 2022). 

Auch das Schulbarometer (Robert Bosch Stiftung, 
2024) kommt zu besorgniserregenden Ergebnis-
sen: Ein Fünftel der Schüler:innen beschreibt sich 
als psychisch belastet, fast jedes dritte Grund-
schulkind schätzt seine eigene Lebensqualität als 
gering ein. Als Gründe nennen die Autor:innen Fak-
toren wie Sorgen der Kinder über die Zukunft, Krieg 
auf der Welt oder die Erfüllung schulischer Leistung. 
Dabei gilt: die finanzielle Lage der Familie hat einen 
starken Einfluss auf das Ausmaß der eingeschätz-
ten Belastung. Kinder aus finanziell benachteiligten 
Familien sind zudem häufig mehrfach belastet, da 
Armut bzw. Deprivation oftmals in Familien vorliegt, 
die auch mit Herausforderungen wie Trennung 
oder Scheidung der Eltern, alleinerziehende Eltern-
teile, (psychische) Erkrankungen der Eltern, ge-
ringeres Bildungsniveau, verringerte Teilhabe etc. 
kämpfen (Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, 2009; DJI, 2024).

Warum ist dies ein zukunftsrelevanter Bil-
dungsbereich? 

Mit Blick auf die bevorstehenden Transformationen 
und mögliche Herausforderungen wird schnell klar: 
Eine gesunde körperliche Entwicklung, ein guter 
Umgang mit Stress, eine hoch ausgeprägte Resili-
enz und eine erfolgreiche Emotionsregulation wer-
den wichtige Fähigkeiten zur Bewältigung der Ver-
änderungen sein. Die physische und psychische 
Gesundheit bildet die Grundlage dafür, sich auch 
bei großen Herausforderungen seiner Stärken und 
der eigenen Handlungsfähigkeit sicher zu sein, um 
die Veränderung mitzugestalten.  
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die in einer zunehmend komplexen Welt immer 
wichtiger wird. In Kitas und Grundschulen sollten 
regelmäßige Entspannungsangebote wie Medita-
tion, Traumreisen oder Yoga angeboten werden, 
um langfristig Resilienz und emotionales Wohlbe-
finden zu fördern. Soziales Lernen wird weiterhin 
eine zentrale Rolle spielen, etwa in Gruppenprojek-
ten, die Teamfähigkeit und Empathie in einer zu-
nehmend vernetzten Gesellschaft stärken. Kreative 
Ausdrucksformen wie Malen, Theater oder Musik 
werden künftig noch bedeutsamer, um Kindern zu 
helfen, Emotionen zu verstehen, ihre Vorstellungs-
kraft zu entwickeln und sich damit durch eine psy-
chische Gesundheit den Herausforderungen der 
Zukunft stellen zu können. 
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Zukunft haben dafür bewegungsfreundliche Um-
gebungen, etwa mit Klettergerüsten, freien Flächen 
oder Balanciermöglichkeiten, die auch außerhalb 
angeleiteter Aktivitäten zur Bewegung einladen. 
Gesundes Essen für alle Kinder fördert das Bewusst-
sein, wie wichtig dies für die eigene Gesundheit in 
Zukunft ist und unterstützt Kinder dabei, einen be-
wussten Lebensstil zu entwickeln. 

Für die psychische Gesundheit sind stabile Bezie-
hungen und emotionale Sicherheit auch in der Zu-
kunft essenziell. Pädagogische Fach- und Lehrkräf-
te sollten weiterhin einfühlsam auf die Bedürfnisse 
der Kinder eingehen, ihre emotionale Kompetenz 
stärken und sie dazu befähigen, Konflikte eigen-
ständig und konstruktiv zu lösen – eine Fähigkeit, 
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trauenswürdiger sind als andere (Butler et al. 2018). 
Daran anschließend beginnen Kinder, Situationen 
eigenständig zu analysieren sowie verschiedene 
Lösungsansätze zu finden und Optionen abzuwä-
gen. Kritisches Denken wird bei Kindern sichtbar 
durch bewertendes, logisches und divergentes 
Denken, durch kooperative Diskussionen (vgl. Ka-
pitel Kommunizieren) sowie Prognosefähigkeiten.  

Die Güte des kritischen Denkens im Jugend- und 
Erwachsenenalter speist sich aus unterschiedli-
chen Kompetenzen und Fähigkeiten: Für die Bewer-
tung von Informationen und neuem Wissen und 
deren Exploration sind naturwissenschaftliche und 
mathematische Fähigkeiten unerlässlich (Stein et 
al., 2007). Für den Wissenserwerb und innovative 
Problemlösungen leisten digitale Tools wertvolle 
Dienste, für deren Nutzung und Anwendung es ei-
ner fundierten digitalen Bildung bedarf (Gladyshev 
et al., 2024). Einen übergreifenden Blick für die Aus-
wirkungen des eigenen Handelns auf die Zukunft 
und auf die Gesellschaft ist Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) essenziell (Hasslöf & Malmberg, 
2015). Über diese mit kritischem Denken verbunde-
nen Fähigkeiten hinaus beruht Metakognition auf 
der Fähigkeit zur Selbstreflexion, die nach Piaget 
insbesondere durch das Erwachen der formalen 
Denkoperationen möglich wird (Huitt & Hummel, 
2003; Kuhn, 1999). 

Am Beispiel der Nutzung von digitalen Medien und 
der kritischen Reflektion von Inhalten in digitaler 

Sophia setzt sich mit dem demografischen Wandel 
und dem Klimawandel nicht nur kritisch auseinan-
der, sondern sucht gezielt nach nachhaltigen Lö-
sungen und Handlungsmöglichkeiten. Sie ist dafür 
in der Lage Informationen zu sammeln, kritisch zu 
bewerten und gezielt für die Stadtentwicklung zu 
nutzen.  

Inhaltliche Definition

Kritisches Denken (mit Fokus auf MINT-Bildung, Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung, digitale Bildung) 
beinhaltet die eigenständige Analyse von Informa-
tionen, Methoden zum Erwerb und zur Bewertung 
von neuem Wissen sowie Strategien zur Lösung 
von Problemen (Sala et al., 2020). Im engeren Sin-
ne umfasst kritisches Denken die Qualität der ver-
fügbaren Informationen zu bewerten, das eigene 
Vertrauen daraufhin zu kalibrieren und auf dieser 
Grundlage zu handeln (Pasquinelli et al., 2021). 

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig? 

Bereits im Kindesalter entwickeln sich Fähigkeiten, 
die grundlegend für die Herausbildung von kriti-
schem Denken sind. Kinder lernen Informationen zu 
bewerten, logische Schlussfolgerungen zu ziehen 
und fundierte Entscheidungen zu treffen. Ab dem 
Alter von etwa drei Jahren beginnen Kinder zu ver-
stehen, dass manchmal ungenaue Informationen 
kommuniziert werden und dass einige Quellen ver-

3.6 Kritisches Denken - Forschen und Entdecken 
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Woran wird das sichtbar? 

Die Fähigkeit zum kritischen Denken kann sich in 
ganz unterschiedlichen Kontexten zeigen und trägt 
eine hohe Alltagsrelevanz in sich. Beispielsweise 
zeigt sich eine hohe Fähigkeit zum kritischen Den-
ken an folgenden Verhaltensweisen (EASEL Lab, 
2025; Maksimova & Fedorova, 2024): 

• Informationen analysieren und reflektieren

• Unterscheidung zwischen Fakten von Annah-
men und Meinungen

• Herstellen von Zusammenhängen zwischen
Ereignissen

• Bewertung von Optionen zur Lösung eines Pro-
blems

• Verständnis von Komplexität von Systemen
und Akteuren (einschließlich der Wechselwir-
kungen zwischen Teilen und dem Ganzen)

• Die Qualität des eigenen Denkens überwachen
(z. B. Reflexion oder Metakognition)

Was bedeutet das für die Bildung in Kita und 
Grundschule? 

Kritisches Denken kann eine wesentliche Voraus-
setzung zur Schaffung von bestimmten Werthal-
tungen bzw. Überzeugungen leisten. Ein wesent-
licher Aspekt ist die Förderung von Metakognition 
– also das bewusste Nachdenken über das eigene
Denken. Kinder sollten dazu ermutigt werden, ihre
Denkprozesse zu hinterfragen und Zusammenhän-
ge kritisch zu reflektieren. Naturwissenschaftliche
oder auch gesellschaftliche Phänomene bieten
hierbei zahlreiche Anlässe, um kritisches Denken
zu entwickeln, Fragestellungen systematisch zu
untersuchen oder alternative Erklärungen zu finden
(z.B. Inquiry-Based Learning, Pedaste et al., 2015).

Mathe ist überall! Mathematische Kompetenzen 
sind essenziell, um Informationen und Argumente 
fundiert zu bewerten. Kitas und Grundschulen der 
Zukunft sollten alltagsnahe Fragestellungen nutzen, 
um Kinder durch Impulse und Interaktionen zum 
eigenständigen Nachdenken über mathematische 
Zusammenhänge anzuregen. Dabei geht es nicht 
nur um das Vermitteln von Lösungen, sondern um 
die Förderung der Fähigkeit, selbstständig zu ana-
lysieren und alternative Lösungswege zu finden.  
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Umgebung zeigt die ICILS-Studie aus dem Jahr  
2024 jedoch erschreckende Befunde. 40 % der be-
fragten Achtklässler:innen verfügen lediglich über 
grundlegende digitale Fähigkeiten und sind kaum 
in der Lage, mehr zu tun, als ihr Gerät durch Wi-
schen und Klicken zu bedienen und können damit 
präsentierte Inhalte kaum kritisch hinterfragen. Zu-
dem sind die Fähigkeiten im Umgang mit Inhalten 
in der digitalen Welt der Schüler:innen im Vergleich 
zu den Befragungen 2013 und 2018 zurückgegangen 
(Eickelmann et al., 2024), obwohl viele Anstrengun-
gen unternommen wurden, diese zu fördern (z.B. 
DigitalPakt Schule; Bundesministerium für Bildung 
und Forschung, 2025). Kritisches Denken ist daher 
auch vor dem Hintergrund der ständigen Weiter-
entwicklung neuer Medien- und Kommunikations-
technologien wichtig. 

In einer Welt, die von Ungewissheit, Komplexität 
und stetigem Wandel geprägt ist, stellt kritisches 
Denken eine Schlüsselkompetenz dar. Sie hilft 
komplexe Situationen zu analysieren, fundierte Ent-
scheidungen zu treffen und sich flexibel an neue 
Gegebenheiten anzupassen (Sala et al., 2020). 
Diese Kompetenz ist sowohl für das Individuum als 
auch für die Gemeinschaft wertvoll. Kritisches Den-
ken kann die Autonomie von Kindern stärken und 
dazu beitragen, sie auf die Herausforderungen des 
Lebens sowie die aktive Mitgestaltung einer demo-
kratischen Gesellschaft (vgl. Kapitel Demokratiefä-
higkeit) vorzubereiten (Hitchcock, 2024). 

Warum ist dies ein zukunftsrelevanter Bil-
dungsbereich?  

Kritisches Denken kann dazu beitragen, Zusam-
menhänge besser zu erkennen, Ursache-Wirkungs-
Beziehungen zu verstehen und Entwicklungen vo-
rausschauend einschätzen zu können (Thomas, 
2009). Das Denken in Zusammenhängen und das 
Verständnis komplexer Systeme wird in Zukunft 
vermutlich noch wichtiger, da die Herausforderun-
gen, vor denen wir stehen, hochgradig vernetzt und 
vielschichtig sind. Gerade der Klimawandel zeigt, 
dass isolierte Lösungen oft nicht ausreichen. Wer 
Zusammenhänge erkennt und komplexe Systeme 
versteht, kann nachhaltige Entscheidungen treffen, 
Fehlentwicklungen frühzeitig erkennen und innova-
tive Lösungen entwickeln. 

In einer Welt, in der Wissen schnell veraltet und 
Herausforderungen sich ständig verändern, ist es 
wichtig, zu verstehen, wie Entwicklungen miteinan-
der verwoben sind. 
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mit Kindern. Im Hinblick auf die aktuellen und zu-
künftigen Herausforderungen, die Einhaltung pla-
netarer Grenzen, der Vermeidung von gefährlichen 
Kipppunkten in den globalen Ökosystemen und 
die gerechte Gestaltung globaler Zusammenhän-
ge, bedarf es eines Bewusstseins für das eigene 
Handeln und dessen Auswirkungen auf die Gesell-
schaft und auf die Umwelt sowie die Fähigkeiten,  
Wege in wünschenswerte Zukünfte gemeinsam mit 
anderen gerecht zu gestalten.  

Zusammengefasst zeigt sich: All die genannten 
Themenfelder eröffnen Möglichkeiten Kinder in der 
Entwicklung von Fähigkeiten zu unterstützen, die 
kritisches Denken befördern. Dabei wird auch deut-
lich, dass kritisches Denken und verbundene The-
menbereiche wie MINT-Bildung, digitale Bildung 
oder BNE einen hohen Bezug zur Lebenswelt der 
Kinder haben. In einer schnelllebigen Welt, in der 
Veränderung Alltag ist, sollte kritisches Denken ein 
Bestandteil des pädagogischen Alltags sein, um 
den sich wandelnden Anforderungen der Zukunft 
gerecht zu werden. Kitas und Grundschulen spielen 
dabei eine entscheidende Rolle, indem sie Lernum-
gebungen schaffen, die Reflexion, Problemlösung 
und selbstständiges Denken gezielt unterstützen. 
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Mit der zunehmenden Digitalisierung wird auch 
der kritische Umgang mit Informationen immer 
wichtiger. Digitale Werkzeuge und Technologien 
eröffnen neue Lernmöglichkeiten, bergen aber 
gleichzeitig Herausforderungen, gerade im Hinblick 
auf die Bewertung von Informationen und Quellen. 
Daher sollten Bildungseinrichtungen Kinder dabei 
unterstützen, digitale Inhalte reflektiert zu nutzen 
und potenzielle Risiken zu erkennen. Technologien 
wie Künstliche Intelligenz und soziale Medien bie-
ten Chancen zur Teilhabe, erfordern aber zugleich 
eine bewusste Auseinandersetzung mit ihren Aus-
wirkungen auf Gesellschaft und Individuum. 

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zielt 
darauf ab, Lernende zur Mitgestaltung von lebens-
werten und gerechten Zukünften für alle zu befä-
higen. BNE adressiert eine große Themenvielfalt, 
die für Bildung im Elementar- und Primarbereich 
Relevanz hat. Durch die thematische Vielfalt von 
BNE gibt es für den Kita- und Schulbereich zahlrei-
che alltagsnahe Themenfelder: Den Weg von der 
Kakaobohne zur Schokoladentafel im Supermarkt, 
Lieferketten der neuen Sneaker, Kunst durch Recy-
clingmaterialien, Zukunftsszenarien und Traumrei-
sen, die Bepflanzung des Kita-/ Schulgartens, das 
Kinderparlament oder Ansätze zum Philosophieren 
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Gefühlen, die mit Worten oft schwer zu beschrei-
ben sind. Dies kann helfen, individuelle und kol-
lektive Identitäten zu formen und zu reflektieren. 
Künstlerische Prozesse inspirieren zu neuen Ideen 

und kreativem Denken. Das gemeinsame künst-
lerische Schaffen von Menschen unterschiedlicher 
Herkunft, Fähigkeiten und Altersgruppen eröffnet 
vielfältige Möglichkeiten für ein gelungenes Mitei-
nander und fördert Inklusion (Bundesvereinigung 
Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. ). Wenn-
gleich der Bereich der künstlerischen Bildung we-
sentlich für ästhetische Bildung ist, wird hierbei klar, 
dass ästhetische Bildung nicht ausschließlich auf 
künstlerische Tätigkeiten beschränkt ist. Sinnliche 
und kreative Auseinandersetzungen mit der Um-
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Wie Sophia mit ihrer individuellen Zukunft umgeht, 
wie sie ihrer Nachbarin hilft oder sich für ihren Ort 
einsetzt - die Verbindung von Wahrnehmung, Ge-
staltung und Reflexion ermöglicht es ihr, nicht nur 
ihre Umwelt bewusst zu erleben und kritisch wahr-
zunehmen, sondern sie aktiv mitzugestalten.  

Inhaltliche Definition

Ästhetische Bildung leitet sich vom Begriff „Aist-
hesis“ ab. Dieser stammt aus dem Altgriechischen 
(αἴσθησις, aisthēsis) und bedeutet „Wahrnehmung“ 
oder „Sinneswahrnehmung“ (Massek et al. 2021). 

Sie bezieht sich auf pädagogisches Handeln, das 
Themen der Wahrnehmung und Gestaltung zum 
Gegenstand hat – etwa Bildende Kunst, Musik, 
Rhythmik, Tanz, Film, Literatur oder Theater – und 
impliziert sowohl einen rezeptiven als auch einen 
produktiven Umgang mit kulturellen Ausdrucks-
formen. Eine finale allgemeingültige Definition liegt 
nicht vor. Es kann dennoch festgehalten werden, 
dass ästhetische Bildung sich auf die Selbst- und 
Weltwahrnehmung mit allen Sinnen bezieht. Dabei 
werden Eindrücke mit bereits gemachten Erfahrun-
gen verknüpft (Peez, 2022), wobei es sich um ein 
dynamisches Wechselspiel zwischen unmittelbarer 
Wahrnehmung und einem gleichzeitig distanzier-
ten, reflexiven Vergleich handelt (Kämpf-Jansen, 
2021). Ästhetische Bildung ist eng mit kultureller 
und künstlerischer Bildung verbunden. 

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig?     

Ästhetische Themenfelder sind nicht nur Ausdruck 
von Schönheit und Kreativität, sondern auch es-
senziell für die Menschlichkeit. Sie bieten Halt, In-
spiration und Orientierung in einer Welt, die sich 
ständig wandelt. Egal wie futuristisch unsere Tech-
nologie wird, der menschliche Drang nach kreativer 
Entfaltung und emotionalem Ausdruck bleibt zeit-
los. Kunstwerke eröffnen Spielräume für Wahrneh-
mungs- und Gestaltungsmöglichkeiten (Klepacki 
& Zirfas, 2009). Dabei bietet der Umgang mit Musik, 
Rhythmik, Bildender Kunst, Tanz, Theater oder Film 
jeweils eigene Erfahrungs- und Ausdrucksmöglich-
keiten. 

Künstlerische Tätigkeiten sind Werkzeuge ästheti-
scher Bildung und ermöglichen den Ausdruck von 
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Menschen sind. Dies wird in Zukunft noch wichtiger, 
denn: Kreative Ausdrucksmöglichkeiten helfen da-
bei, mit dem Unbekannten in Kontakt zu treten und 
sich damit auseinanderzusetzen. Der Vergleich von 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verdeut-
licht, dass Veränderung ein kontinuierlicher Prozess 
ist, dem beispielsweise durch Kunst begegnet wer-
den kann.

Woran wird das sichtbar? 

Wahrnehmung und Gestaltung mit allen Sin-
nen (Massek et al. 2021) 

• Kinder nehmen ihre Umgebung wahr und ach-
ten dabei auf Details (Farben, Strukturen, Klän-
ge, Muster etc.).

• Kinder nutzen Kunst, Medien, Musik oder Bewe-
gung, um Gefühle oder Gedanken auszudrü-
cken.

Selbstreflexion, Selbstdistanz und Selbstfindung 
(Cortina, 2019) 

• Kinder denken über Werke von sich und ande-
ren nach.

• Kinder tauschen ihre Gedanken zu unterschied-
lichen Werken aus und lernen zu reflektieren.

• Kinder bilden ihren Geschmack.

Entwicklung von Handlungs- und Entscheidungs-
kompetenz (Handschick et al., 2018)  

• Kinder stellen Fragen und zeigen Interesse an
ästhetischen Themenfeldern (Kunst, Musik,
Film, Literatur, Theater etc.) und kulturellen Ge-
gebenheiten.

• Kinder probieren Dinge aus und genießen kre-
ative Gestaltungsprozesse unabhängig vom
Produkt.

• Kinder erleben sich in kreativen und künstleri-
schen Schaffensprozessen selbstwirksam und
sind stolz auf ihre Werke.

Was bedeutet das für die Bildung in Kita und 
Grundschule?  

Ästhetische Bildung spielt eine zentrale Rolle in der 
frühen Kindheit und Grundschulzeit, da sie die ganz-
heitliche Entwicklung von Kindern fördert. Durch 
kreative und sinnliche Erfahrungen entwickeln Kin-
der nicht nur ihre Wahrnehmungs- und Ausdrucks-
fähigkeiten, sondern auch soziale und kognitive Fä-
higkeiten. Dabei sind ästhetische Erfahrungen nicht 
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welt ist Ausgangspunkt und Grundlage von Bildung 
und Entwicklung im Allgemeinen. 

Gemäß der Kinderrechtskonvention haben Kinder 
ein Recht auf „Spiel und freie Teilhabe am kulturel-
len und künstlerischen Leben“. Dies geht einher mit 
dem Menschenrecht auf Bildung und kulturelle Teil-
habe: „Jeder hat das Recht, am kulturellen Leben 
der Gemeinschaft frei teilzunehmen, sich an Kunst 
zu erfreuen und am wissenschaftlichen Fortschritt 
und dessen Errungenschaften teilzuhaben.“ (Artikel 
26 der AEMR, S. 8 Road Map). Ästhetische Bildung 
bietet somit einen hohen Wert für Bildungsinstitu-
tionen.  Eine auf zwei UNESCO Weltkonferenzen for-
mulierte und international anerkannte „Road Map 
for Arts Education“ (UNESCO, 2006/2010) enthält 
entsprechend Ziele und Maßnahmen. Dabei wird 
beschrieben, dass Kultur und Kunst Bestandteile 
einer umfassenden Bildung sind. 

Savran beschreibt, dass Ästhetische Bildung neben 
der Schulung der Sinne Reflexionsfähigkeit fördert. 
Eine reflektierte Haltung einnehmen zu können, er-
scheint in Anbetracht einer zunehmend vielfältigen 
und dynamischen Gesellschaft besonders bedeut-
sam. Weiter unterstützt ästhetische Bildung die 
Fähigkeit, sich Situationen und Objekten neugierig 
und begeistert zuzuwenden und diese multisen-
sorisch zu erleben (Savran, 2024). Auch dies sind 
Fähigkeiten, die für ein gutes Leben in einer kom-
plexen Welt bedeutsam sind und Menschen dazu 
bringen, die Welt nicht nur wahrzunehmen, sondern 
in dieser mitzuwirken und zu gestalten. Savran zeigt 
einen bedeutsamen Zusammenhang zwischen den 
Bildungsbereichen, die klassischerweise MINT-Be-
reichen zuzuordnen sind und der ästhetischen Bil-
dung auf. Er vertritt den Ansatz, dass die stereotype 
Trennung der MINT-Bereiche und der ästhetischen 
Bildung aufzuheben ist. Es handelt sich seinem An-
satz nach um holistische und vernetzte Bereiche. 

Warum ist dies ein zukunftsrelevanter Bil-
dungsbereich?  

Ästhetische Bildung bietet Orientierung, hilft da-
bei, den eigenen Platz in der Welt zu finden, und 
lässt die eigene Wirksamkeit spürbar werden. Sie 
unterstützt ein soziales Miteinander, Wertschät-
zung und Verbundenheit in einer zunehmend he-
terogenen Gesellschaft und eröffnet Möglichkeiten 
der Selbstreflexion sowie der Sinnsuche. In Bildern, 
Geschichten, Liedern und Tänzen spiegeln sich kul-
turelle Bedeutungswelten wider, die essenziell für 
das Selbstverständnis und die Wahrnehmung von 
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Regelmäßiges Singen, Geschichtenerzählen sowie 
Bewegungs- und Naturerfahrungen bieten zusätz-
liche Möglichkeiten, ästhetische Erlebnisse in den 
Alltag zu integrieren. Kinder reflektieren dabei ihre 
Wahrnehmungen und Gestaltungen, wodurch sie 
ihre ästhetische Urteilsfähigkeit schärfen. Diese 
Prozesse tragen nicht nur zur Förderung von Kreati-
vität und Wahrnehmung bei, sondern stärken auch 
Selbstreflexion, soziale Interaktion und Identitäts-
bildung. 

Ästhetische Bildung ermöglicht Kindern, ihre Um-
welt mit allen Sinnen zu erfassen und aktiv mitzu-
gestalten. Sie unterstützt eine Kultur der Partizipa-
tion, eröffnet interdisziplinäre Zugänge zu anderen 
Bildungsbereichen und stärkt soziale sowie kultu-
relle Teilhabe. Damit leistet sie einen wesentlichen 
Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung und zur Ge-
staltung einer lebendigen, vielfältigen Bildungs-
landschaft. 
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auf den Bildungsbereich der Ästhetischen Bildung 
begrenzt, sondern durchdringen alle Bereiche des 
pädagogischen Alltags. 

Zukunftseinrichtungen schaffen vielfältige Sin-
neserfahrungen, indem sie Kinder Farben, Klänge, 
Formen, Bewegungen und Materialien erkunden 
lassen. In offenen Gestaltungsräumen experimen-
tieren Kinder mit Malerei, Musik oder Theater und 
finden so ihren eigenen Ausdruck. Sie haben die 
Möglichkeit, ihren Geschmack zu entwickeln und 
sich kritisch mit Objekten und Wahrnehmungen 
auseinanderzusetzen. Pädagogische Fachkräfte 
setzen gezielt Impulse und öffnen die Einrichtun-
gen für Expert:innen aus Kunst, Musik und Theater. 
Ebenso sind Besuche besonderer Orte wie Museen 
oder Theatervorstellungen fester Bestandteil äs-
thetischer Bildung. Das Erkunden künstlerischer 
Werke hilft Kindern, ästhetische Themen als Teil 
ihrer Lebenswelt zu entdecken. 
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Diskurskompetenz, strategische Kompetenz und 
soziale/soziokulturelle Kompetenzen aufgliedern 
(Efing, 2023).  

Im Folgenden werden die benannten Teilkompe-
tenzen unter Mündlichkeit, Schriftlichkeit und Dia-
logfähigkeit zusammengefasst.

Warum ist dies für die Entwicklung der Kinder 
wichtig?   

„Sprache ist der Zugang zur Welt!“ Dies ist ein eben-
so häufig zitiertes wie auch unumstößliches State-
ment, denn Sprache ermöglicht Teilhabe in allen 
Lebensbereichen. Neben mündlichen Sprachfähig-
keiten sind hierfür auch Fähigkeiten im Umgang 
mit Zeichen und Schrift bedeutsam.  

Aktuell besteht hoher Handlungsbedarf in Bezug 
auf die Förderung (schrift-)sprachlicher Fähigkei-
ten der Schüler:innen in Deutschland. Die Ständige 
Wissenschaftliche Kommission der Kultusminister-
konferenz (SWK) betont angesichts dieser „alar-
mierenden Befunde“, dass alle Kinder ein Recht 
darauf haben, die basalen sprachlichen Fähig-
keiten zu erreichen. Sie weist dabei unter anderem 
auf die Bedeutung der frühen Kindheit hinsichtlich 

Kommunikative Fähigkeiten sind für Sophia es-
senziell, um Menschen zu mobilisieren, Ideen zu 
vermitteln und Veränderungen anzustoßen. Sie 
gewinnt Mitstreiter:innen für ihre Initiative, setzt 
Crowdfunding-Projekte um und findet Lösungen 
im Dialog. Zudem erlaubt ihr eine wertschätzende 
und empathische Kommunikation, Beziehungen in 
der Gemeinschaft zu stärken – sei es mit älteren 
Nachbar:innen, Gleichgesinnten oder Entschei-
dungsträger:innen. Ihre Fähigkeit, verschiedene 
Perspektiven einzubeziehen und Konflikte konstruk-
tiv zu lösen, macht sie zu einer treibenden Kraft für 
den Wandel in ihrer Region. 

Inhaltliche Definition 

Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, sich auszudrücken 
und in Kommunikation zu treten. Loris Malaguzzi 
spricht entsprechend von “100 Sprachen” der Kin-
der. Kommunizieren beinhaltet demnach gespro-
chene oder geschriebene Sprache sowie nonver-
bale Signale (Edwards, 1992). Kommunizieren dient 
dem Austausch von Informationen, Gedanken, Ge-
fühlen oder Ideen zwischen Personen. Hierfür sind 
unterschiedliche kommunikative Teilkompetenzen 
erforderlich. Diese lassen sich in Sprachkompe-
tenz, soziolinguistische, pragmatische, Text- und 

3.8 Kommunizieren – Verstehen und austauschen 
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profitieren,wenn sie im Unterricht ihre gesamten 
Sprachfähigkeiten nutzen können. Dies spricht da-
für, translinguistische Methoden einzusetzen und 
mehrsprachige Praktiken zu einem natürlichen Be-
standteil von Unterrichtsgestaltung zu machen. 
Darüber hinaus bestehen sprachübergreifende 
Interdependenzen zwischen Fähigkeiten in der 
Erstsprache und dem Zweitspracherwerb. Mehr-
sprachige Fähigkeiten sind folglich für die Förde-
rung von Kompetenzen im Deutschen und weiteren 
Sprachen bedeutsam. Eine isolierte Betrachtung 
des deutschen Sprachstands bei mehrsprachi-
gen Kindern macht damit wenig Sinn (Wildemann 
et al., 2023). Mehrsprachige Fähigkeiten sollten als 
Ressource betrachtet und in den Bildungsprozess 
integriert werden. Die Ergebnisse der BikS Studie 
aus dem Jahr 2021 weisen auf die Bedeutung der 
Qualität von Bildungseinrichtungen im Elementar- 
und Primarbereich hin. Der Besuch einer qualitativ 
hochwertigen Kindertageseinrichtung fördert die 
Sprachentwicklung insbesondere bei Kindern aus 
bildungsbenachteiligten Haushalten. Die Qualität 
sprachlicher Interaktionen mit Erzieher:innen (z. B. 
differenziertes Feedback, Gesprächsanregungen) 
spielt dabei eine entscheidende Rolle (Weinert et 
al., 2021).   

Die Grundlagen für gelingendes Kommunizieren 
werden bereits in den ersten Lebensmonaten ge-
legt, in denen Kinder durch pragmatische Kommu-
nikationserfahrungen wichtige Fähigkeiten entwi-
ckeln. Bereits Säuglinge haben den Willen sowie das 
Bedürfnis zu interagieren und mit ihren Bezugsper-
sonen zu kommunizieren. Dabei findet in den ersten 
Lebensmonaten eine Kommunikation ohne Worte 
statt, die auf rein pragmatisch-kommunikativen 
Fähigkeiten basiert. Bereits diese frühen Kommu-
nikationserfahrungen in einem dyadischen Kon-
text bieten Säuglingen die Möglichkeit, die Grund-
lagen für kommunikative Fähigkeiten zu erwerben 
(Bühler, 2022). Diese frühen Grundlagen müssen 
im weiteren Bildungsverlauf bewusst gefördert 
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des Erwerbs sprachlicher Fähigkeiten hin (Köller et 
al., 2022). Auch die sozialen Anteile von Sprache 
rücken in den Fokus . Dabei sind kommunikative 
Fähigkeiten ein wichtiger Indikator für Gesundheit, 
Bildung und gesellschaftliche Teilhabe (Rißling & 
Petermann, 2014). Wir erweitern das oben genann-
te Zitat: „Sprache ist der Zugang zur Welt!“ folgen-
dermaßen: „Gelingendes Kommunizieren eröffnet 
nicht nur den Zugang zur Welt, sondern bietet zu-
dem die Möglichkeiten, diese mitzugestalten“.  

Ergebnisse der internationalen IGLU-Studie aus 
dem Jahr 2021 zeigen, dass ein Viertel der Viert-
klässlerinnen und Viertklässler nur über rudimen-
täre Lesefähigkeiten verfügt. Lediglich 8,3% der 
Schülerinnen und Schüler verfügen hingegen über 
eine hohe Lesekompetenz. Das bedeutet, dass nur 
ein geringer Teil der Kinder am Ende der Grund-
schulzeit über die Fähigkeiten verfügt, Informa-
tionen aus Texten zu ordnen, zu interpretieren und 
zu kombinieren. Beachtlich ist weiter, dass die Le-
seleistungen den Ergebnissen zufolge seit dem 
Jahr 2016 deutlich gesunken sind (McElvany et al., 
2021). Ähnlich alarmierend sind die Ergebnisse des 
IQB-Bildungstrends, die im gleichen Jahr erho-
ben wurden. 19% der Viertklässlerinnen und Viert-
klässler verfehlen demnach die Mindeststandards 
im Bereich Lesen, gut 18% im Bereich Zuhören und 
rund 30% im Bereich Orthografie. Das Kompetenz-
niveau ist unabhängig von Zuwanderungshinter-
grund über die Jahre (seit 2016) gesunken. Kinder 
mit Zuwanderungshintergrund weisen dennoch in 
nahezu allen Bereichen stärkere Kompetenzeinbu-
ßen auf als Kinder ohne Zuwanderungshintergrund 
(Stanat et al., 2022).  

Eine gezielte Mehrsprachigkeitsdidaktik kann da-
bei zielführend sein. So bestehen beispielsweise 
Konzepte, die der Stigmatisierung von Sprachprak-
tiken und der damit einhergehenden Benachteili-
gung im Bildungssystem entgegentreten. Thöne & 
Kölling (2023) setzen sich mit empirischen Befun-
den zu Translanguaging Konzepten auseinander 
und konstatieren: “Sprach-Praxis mehrsprachi-
ger Schüler:innen gestaltet sich jenseits monolin-
gualer Normvorstellungen als eine ihnen eigene, 
legitime Weise des Sprachgebrauchs. Unterricht 
mit mehrsprachigen Schüler:innen, insbesondere 
aus marginalisierten Gruppen, muss jenseits de-
fizitärer, abwertender Sichtweisen den translin-
gualen Sprachgebrauch der Schüler:innen als den 
Unterricht prägende und mitbestimmende Kom-
ponente akzeptieren, anerkennen und wertschät-
zen.” (Thöne & Kölling, 2023, S. 25). Schüler:innen 
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Was bedeutet das für die Bildung in Kita und 
Grundschule? 

Sprachbildung ist ein durchgängiges Prinzip, das 
eng mit den weiteren Bildungsbereichen ver-
bunden ist. Zukunftseinrichtungen gestalten eine 
sprach- und kommunikationsförderliche Umge-
bung, in der Kinder von klein auf vielfältige Kom-
munikationssituationen erleben. Dabei entstehen 
Räume für verbale und nonverbale Ausdrucks-
formen, die eine ganzheitliche Sprachentwicklung 
ermöglichen. Ein wertschätzendes Umfeld berück-
sichtigt verschiedene Familiensprachen und lädt 
zur Kommunikation auf Augenhöhe ein. Pädagogi-
sche Fachkräfte und Lehrkräfte nehmen eine aktive 
Rolle ein, indem sie eine respektvolle, unterstützen-
de Atmosphäre schaffen, in der Kinder sich frei äu-
ßern und aktiv zuhören. 

Mehrsprachigkeit wird in Zukunftseinrichtungen als 
Ressource genutzt. Kinder mit unterschiedlichen 
sprachlichen Hintergründen bringen wertvolle Fä-
higkeiten ein, die gezielt gestärkt und weiterentwi-
ckelt werden. Frühzeitige Leseförderung bietet Ge-
legenheiten, mit Büchern und schriftsprachlichen 
Ausdrucksformen in Kontakt zu treten und kriti-
sches Verstehen zu entwickeln. Neben schriftlicher 
Sprache spielen digitale Medien eine wesentliche 
Rolle in einer zeitgemäßen Sprachförderung. 

Zukunftseinrichtungen legen Wert auf eine hohe In-
teraktionsqualität. Sie nutzen das Scaffolding-Kon-
zept, um Kindern gezielte sprachliche Unterstüt-
zung zu geben. Pädagogische Fachkräfte regen mit 
bewussten Gesprächsanlässen die Sprachbildung 
an und begleiten Kinder individuell auf ihrem Weg. 
Kommunikation entfaltet sich nicht nur sprach-
lich, sondern insbesondere auch auf sozialer und 
emotionaler Ebene. Zukunftseinrichtungen eröff-
nen Erfahrungsräume, in denen Kinder Perspekti-
ven wechseln, Konflikte konstruktiv lösen und ihre 
Meinungen selbstbewusst vertreten. 

Durchgängige Sprachbildung in Zukunftseinrich-
tungen stärkt soziale Teilhabe und Bildungserfolg. 
Ein kommunikationsförderliches Klima, das indivi-
duelle Stärken aufgreift und Partizipation ermög-
licht, unterstützt Kinder dabei, ihre sprachlichen 
und persönlichen Potenziale zu entfalten. Neben 
der eminent wichtigen alltagsintegrierten Sprach-
förderung braucht es auch die spezifische, pass-
genaue und adaptive Förderung, um sicherzustel-
len, dass Kita und Grundschule Kinder gezielt in 
ihrer Entwicklung begleiten können. 

www.initiative-zukunftsbildung.de  |  Telefon 0171 355 7011 Mo-Do 9-15 Uhr  |  info@initiative-zukunftsbildung.de

und ausgebaut werden, um Kindern langfristig die 
Teilhabe an einer komplexen Welt zu ermöglichen. 
Eine sprachreiche Umgebung ist auch im weiteren 
Verlauf der frühen Kindheit entscheidend für die 
Sprachentwicklung. Gespräche mit Erwachsenen 
spielen eine zentrale Rolle bei der Förderung der 
sprachlichen und kognitiven Entwicklung. Die Be-
deutung sprachlicher und kommunikativer Fähig-
keiten zeigt sich in vielfältigen Lebensbereichen 
– von der Bewältigung schulischer Anforderungen
über die aktive Teilhabe an gesellschaftlichen Pro-
zessen bis hin zur Gestaltung von Beziehungen.

Warum ist dies ein zukunftsrelevanter Bil-
dungsbereich? 

Kommunizieren ist eine zukunftsrelevanter Bil-
dungsbereich, der über den individuellen Bildungs-
erfolg hinaus auch für gesellschaftlichen Zusam-
menhalt, demokratische Teilhabe und berufliche 
Perspektiven von entscheidender Bedeutung ist. 
In einer zunehmend komplexen und digitalisierten 
Welt wird es immer wichtiger, Informationen nicht 
nur zu verstehen, sondern auch reflektiert weiter-
zugeben, differenzierte Meinungen auszutauschen 
und Missverständnisse zu vermeiden. 

Woran wird dies sichtbar? 

• Mündlichkeit: Kinder drücken ihre Bedürfnisse,
Gedanken und Gefühle altersangemessen aus
und nutzen Wörter im korrekten Zusammen-
hang. Sie beteiligen sich aktiv an Gesprächen
mit anderen Kindern und Erwachsenen und
beantworten und stellen Fragen in adäquater
Form. Neben der Verwendung verbaler Aus-
drucksmittel, die dem Entwicklungsstand und
der Familiensprache des Kindes entsprechen,
nutzen die Kinder auch nonverbale Kommuni-
kationsformen wie Gestik, Mimik, Blickkontakt
und Intonation.

• Schriftlichkeit: Kinder nutzen Zeichen und
Schrift, um Informationen zu überbringen oder
zu erhalten. Sie sammeln, analysieren und ver-
stehen Informationen. Sie prüfen diese kritisch,
um sie einzuordnen.

• Dialogfähigkeit: Kinder versetzen sich in die
Perspektiven und Gefühle anderer. Sie kommu-
nizieren wertschätzend, um Konfliktlösungen
und Kompromisse zu ermöglichen. Sie berück-
sichtigen dabei die Besonderheiten spezifi-
scher Kontexte und Gesprächspartner:innen.
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Bildungsorte Kita und Grundschule 
– eine systemische Betrachtung
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dem Gesundheitsamt, dem Jugendamt, Sportver-
einen, den niedergelassenen Kinder- und Jugend-
ärzten können Unterstützung und Expertise bieten. 
Außerschulische Lernorte wie Museen, Bibliotheken, 
Naturerfahrungsräume oder Betriebe ermöglichen 
direkte, lebensnahe Erfahrungen und erweitern den 
Bildungskontext. Häufig fehlt jungen Menschen der 
Zugang zu möglichen Erfahrungsräumen, Unter-
stützungsmöglichkeiten und Anregungen, wes-
halb eine gute Vernetzung verschiedener Akteu-
re wichtig ist. Dabei ist eine niederschwellige und 
verbindliche Teilnahme aller Kinder an Angeboten 
wichtig, um Bildungsungleichheiten entgegenzu-
wirken. Auch die Eltern sollten von den Kitas und 
Grundschule stets einbezogen werden. Gleichzei-
tig können Expert:innen aus Kunst, Wissenschaft, 
Handwerk oder sozialen Berufen wertvolle Impulse 
geben und neue Perspektiven in den Bildungsalltag 
einbringen. Auch innerhalb der Einrichtungen soll-
ten durchlässige Strukturen geschaffen werden, die 
den Austausch zwischen verschiedenen Lern- und 
Erfahrungsräumen begünstigen, um die Ressour-
cen möglichst vieler Akteure hinsichtlich der unter-
schiedlichen Zukunftskompetenzen zu bündeln. Bil-
dung wird dann besonders wirksam, wenn sie nicht 
als isolierter Prozess verstanden wird, sondern als 
dynamische, vernetzte Erfahrung, in der Kinder ak-
tiv ihre Umwelt gestalten.  

Berücksichtigen wir das Kind in seiner Individualität, 
die zuvor genannten Zukunftskompetenzen und zu-
kunftsrelevante Bildungsbereiche sowie diejenigen 
Akteure mit hohem Einfluss auf den Bildungserfolg 
der Kinder, ergibt sich in Summe das folgende Bild: 

Unser Bildungsverständnis 

Kitas und Grundschulen sind zentrale Bildungsorte 
mit dem Auftrag, allen Kindern Zugang zu vielfälti-
gen und hochwertigen Bildungsangeboten zu er-
möglichen und sie so an der Gesellschaft teilhaben 
zu lassen. Wir verstehen unter Bildung mehr als nur 
das Erwerben von Wissen oder die reine Aneignung 
von Kompetenzen. Bildung ist ein lebenslanger 
Prozess der persönlichen Entfaltung, der neue Per-
spektiven eröffnet und der Zugang zu vielfältigen 
Erfahrungsräumen ermöglicht. Bildung beinhal-
tet die ganzheitliche Entwicklung fachlicher und 
überfachlicher Fähigkeiten. Den Menschenrech-
ten zufolge soll Bildung die individuelle Entfaltung 
fördern und das Bewusstsein für Menschenrechte 
und Grundfreiheiten stärken. Zudem sollte sie Ver-
ständnis, Toleranz und Freundschaft zwischen Na-
tionen sowie ethnischen und religiösen Gruppen 
unterstützen (Vereinte Nationen, 2015). Bildung im 
Kindesalter findet in unterschiedlichen Kontexten 
statt – in formalen (Kita, Schule), non-formalen 
(Kultur, Vereine) und informellen (Familie, soziale 
Interaktionen) Kontexten.  

Bildung im Sozialraum

Bei all den zuvor beschriebenen Zukunftskompe-
tenzen und Fähigkeiten gilt: Kitas und Grundschulen 
können dabei auf ihr Netzwerk innerhalb ihres Um-
feldes und Sozialraums zurückgreifen und sollten 
diese im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung ein-
beziehen. Kooperationen mit außerinstitutionellen 
Partnern, zum Beispiel mit den Krankenkassen, mit 
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hintergrund lebt (Wößmann et al., 2023). Dass El-
tern grundsätzlich und international einen starken 
Einfluss auf Bildungserfolg haben, zeigen auch die 
Ergebnisse von John Hatties Meta-Analyse “Visible 
Learning 2.0”. Dabei lassen sich viele Merkmale des 
Elternhauses durch schulische Strukturen oder die 
Lehrkraft kaum verändern. Hattie fasst zusammen, 
dass eine umfassende Förderung nur durch Ko-
operation zwischen Eltern und Lehrkräften erreicht 
werden kann (Hattie, 2023). Als Bildungsorte kön-
nen Kita und Grundschule Kinder daher im Erwerb 
der oben genannten Fähigkeiten unterstützen. Bei-
spielsweise profitieren insbesondere Kinder aus 
Familien mit nicht-deutscher Herkunftssprache 
von einem Kitabesuch (Ghirardi et al., 2023).  

Vor dem Hintergrund der Bedeutsamkeit des El-
ternhauses ist daher wichtig: Bildung findet nicht 
nur im institutionellen Kontext (formale Bildung) 
statt, sondern immer und überall (non-formale 
und informelle Bildung). Erste prädiktive Grundvor-
stellungen und Fähigkeiten im mathematischen 
Bereich erwerben Kinder im häuslichen Umfeld, wie 
beim Spielen von Würfel- und Brettspielen oder 
beim gemeinsamen Lesen oder beim Abendessen. 
Dabei wirkt sich das Spielen von Brett- und Regel-
spielen auch positiv auf die Entwicklung sozial-
emotionaler Fähigkeiten aus (Bischoff et al. 2012). 
Das Leben bietet Kindern täglich Anlässe oder stellt 
sie vor Herausforderungen, die sie anregen, Neues 
zu lernen und daran zu wachsen.  

Peers

Kita und Grundschule sind zentrale Orte des sozia-
len Lernens. Freundschaften werden geschlossen, 
Streits ausgefochten, Kompromisse müssen ge-
funden und Gefühle anderer respektiert werden. 
Tägliches Beisammen sein mit anderen Kindern 
– ob in Kita und Grundschule oder darüber hin-
aus – stellt im Leben der Kinder vielfältige Entwick-
lungsmöglichkeiten dar (Kernan & Singer, 2011).
Beziehungen zu anderen Kindern können dabei
zu inter- oder intraindividuellen Prozessen führen,
die zur Entwicklung verschiedener Kompetenzen
beitragen: Die Auseinandersetzung mit anderen
Kulturen und der damit verbundenen Akzeptanz
anderer Lebensweisen, Vergleichsprozessen, dem
Ausdruck der eigenen Gefühle oder zur Erweiterung
der Kommunikationskompetenz. Alle die oben auf-
geführten Zukunftskompetenzen lassen sich in der
Auseinandersetzung mit Gleichaltrigen erlernen
und weiterentwickeln. Kita und Grundschule als
Orte des sozialen Lernens zwischen Gleichaltrigen

Das Kind im Zentrum des Handelns

Wir verstehen das Kind als Subjekt seines eigenen 
Bildungsprozesses – zugleich ist es dabei stets auf 
Beziehung und Interaktion mit anderen angewie-
sen. Diese Relationalität ist konstitutiv für Bildung, 
da sie Geborgenheit, Anerkennung und Impulse 
liefert, die für die persönliche Entfaltung bedeut-
sam sind (vgl. Weigand, 2012; Schäfer, 2006). Auch 
aus einer systemischen Perspektive betrachtet, 
sind Bildungsprozesse immer eingebettet in ein 
Netzwerk aus Beziehungen und wechselseitigen 
Einflüssen. Sie entstehen im Zusammenspiel ver-
schiedener Akteure, die jeweils eine eigene Rolle 
im Bildungsgeschehen einnehmen. Entscheidend 
ist dabei das Zusammenspiel all dieser Faktoren, 
bei dem das Kind im Zentrum steht (siehe weißer 
Kreis). 

Kinder unterscheiden sich in ihren Persönlichkei-
ten, Interessen, ihren kognitiven und sozial-emo-
tionalen Voraussetzungen und in ihren individu-
ellen Entwicklungsständen. Gleichzeitig sind sie 
stets eingebunden in ein individuelles Geflecht 
aus Beziehungen und Einflüssen. Dadurch verlau-
fen Bildungsprozesse niemals gleichförmig oder 
vorgegeben, sondern immer individuell und in Ab-
hängigkeit von den jeweiligen sozialen und struk-
turellen Bedingungen. Über die oben genannten 
Akteure des Sozialraumes von Kindern wie außer-
institutionelle Kooperationspartner hinaus be-
schreiben wir die Bedeutung von Eltern, Peers, des 
Kontexts, den pädagogischen Fachkräften und der 
Kultur der Einrichtung als unmittelbar Beteiligte für 
den Bildungsprozess der Kinder.

Eltern 

Der Bildungserfolg von Kindern hängt in Deutsch-
land noch immer stark vom Elternhaus ab, wie 
beispielsweise die PISA-Studie aus dem Jahr 2022 
zeigt (Lewalter et a., 2023). Somit wird auch die er-
folgreiche Entwicklung von Fähigkeiten wie Resi-
lienz oder der Herausbildung eines gesunden Er-
nährungsverhaltens zu einem großen Anteil vom 
elterlichen Hintergrund bestimmt. Die Wahrschein-
lichkeit, dass ein Kind ein Gymnasium besucht, be-
trägt 21,5 Prozent, wenn es in einem Haushalt mit 
einem alleinerziehenden Elternteil ohne Abitur aus 
dem untersten Einkommensviertel und mit Migra-
tionshintergrund aufwächst. Die Wahrscheinlich-
keit steigt auf 80,3 Prozent, wenn das Kind in einer 
Familie mit zwei Elternteilen mit Abitur aus dem 
obersten Einkommensviertel und ohne Migrations-
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dieses Kontextes, sodass flexible Gestaltungsele-
mente, naturnahe Umgebungen und anregende 
Spielflächen integriert werden sollten. Ein durch-
dachter und gut gestalteter Kontext in Kitas und 
Grundschulen schafft somit nicht nur funktionale 
Rahmenbedingungen, sondern inspiriert, bietet Si-
cherheit, fördert soziale Begegnungen und eröffnet 
neue Erfahrungswelten. Erst wenn materielle, zeit-
liche und strukturelle Aspekte mit einer Öffnung 
nach außen kombiniert werden, entsteht ein Bil-
dungsraum, der nicht nur Wissen vermittelt, son-
dern auch die Entfaltung individueller Potenziale 
bestmöglich unterstützt. 

Leitung, Lehrkräfte/Erzieher:innen

Institutionelle Bildungsprozesse sind maßgeblich 
von den pädagogische Fach-, Lehr- und Leitungs-
kräfte abhängig, die für die Kinder verantwortlich 
sind. Für ihr professionelles Handeln kommen viel-
fältige Fähigkeiten zum Tragen. Für den schulischen 
Kontext zeigt sich: Neben dem fachlichen, fachdi-
daktischen oder pädagogisch-psychologischen 
Wissen sind auch die Überzeugungen, Haltungen 
und Werte, die motivationale Orientierungen und 
die Selbstregulation der Lehrkräfte entscheidende 
Faktoren im professionellen Handeln (COACTIV-
Modell; Kunter & Voss, 2011). Für das Professions-
wissen frühpädagogischer Fachkräfte ließen sich 
ähnliche Merkmale finden (Anders & Oppermann, 
2024; Dunekacke et al., 2016). Dies zeigt: die täg-
liche Arbeit der Erzieher:innen und Lehrkräfte ist 
komplex und verlangt eine Vielzahl von Fähigkei-
ten, die je nach Phase und Anlass von unterschied-
licher Relevanz sein können. Hohe Ausprägungen 
der Fähigkeiten zeigen sich beispielsweise in einer 
wertschätzenden Beziehung zu den Kindern, einer 
hohen Qualität des Unterrichts bzw. der pädago-
gischen Aktivitäten (z.B. eine klare Struktur, kognitiv 
anregende Aufgaben und Materialien) oder deren 
vorausschauende Planung und Organisation.  

Die Leitungen und Leitungsteams nehmen eine 
zentrale Rolle im Kita- und Schulleben ein. Sie sind 
unter anderem verantwortlich für Personalführung, 
Administration und strategische Planung, außer-
institutionelle Kooperationen oder Elternarbeit, die 
pädagogische Ausrichtung der Schule bzw. Kita 
und deren stetiger Weiterentwicklung (Cramer et 
al., 2021; Nentwig-Gesemann et al., 2016). Sie be-
sitzen daher eine Schlüsselposition, um Kita bzw. 
Grundschule in ihren Entwicklungen voranzubrin-
gen und haben dabei in vielen Situationen eine 
Vorbildfunktion inne (Ansen et al., 2024).  

sind daher zentral für die Entwicklung der in Zukunft 
noch bedeutsamer werdenden Kompetenzen. 

Kontext

Bildungsprozesse finden nie isoliert statt, sondern 
sind stets eingebettet in einen umfassenden Kon-
text, der aus materiellen, zeitlichen und strukturel-
len Bedingungen besteht. Beispielsweise sind dies 
der Tagesablauf, Stundenplanung, Unterrichts-
struktur, didaktische Vorgehensweisen, Rituale, pä-
dagogisches Material, oder die Raumgestaltung. 
Dieser Kontext bestimmt, welche Bildungsmöglich-
keiten eröffnet oder begrenzt werden und bildet 
die Grundlage für das Lernen und die Entwicklung 
von Kindern. Besonders in Kitas und Grundschulen 
spielt die Gestaltung dieses Kontextes eine ent-
scheidende Rolle, da er sowohl Sicherheit als auch 
Anregungspotenzial bieten muss. Kinder benötigen 
Räume, in denen sie sich wohl und geborgen füh-
len, um sich freudvoll und vertieft auf Bildungspro-
zesse einlassen zu können. 

In der Reggio-Pädagogik wird dem Zusammen-
spiel aus Raum, Pädagog:in und Kind eine hohe 
Bedeutung beigemessen. Der Raum wird dort als 
„dritter Erzieher“ betrachtet (Römling-Irek, 2024) 
und ist damit Teil des Bildungsprozesses. Gleichzei-
tig muss der Kontext differenzierte Fördermöglich-
keiten bieten, um allen Kindern gerecht zu werden, 
unabhängig von ihren individuellen Bedürfnissen. 
Eine inspirierende Atmosphäre entsteht, wenn Kin-
der die Möglichkeit haben, mit anregenden und 
vielfältigen Materialien zu arbeiten. Dabei sollten 
Struktur und Offenheit sowohl in der Materialaus-
wahl als auch in der Raumgestaltung in Balance 
stehen und die Möglichkeit eröffnen eigenen Ideen 
nachzugehen.  

Im schulischen Kontext wird auch von der „Schule 
als Lern- und Lebensraum“ gesprochen (Brügel-
mann, 2020). Dies verdeutlicht, dass Bildung und 
Leben untrennbar miteinander verwoben sind: 
Lernen findet nicht nur im Unterricht oder in päd-
agogischen Angeboten statt, während das „Leben“ 
in den Pausen, beim Essen oder im Freispiel ge-
schieht. Vielmehr sind alle diese Erfahrungen Teil 
eines kontinuierlichen Bildungsprozesses. Ein gut 
gestalteter Kontext geht daher über die physische 
Umgebung hinaus. Er sollte soziale Interaktion und 
Kommunikation ermöglichen, kreatives und explo-
ratives Handeln fördern und den Zugang zu vielfäl-
tigen Erfahrungsräumen eröffnen. Bewegung und 
körperliche Aktivität sind essenzielle Bestandteile 
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Kultur

Sobald Menschen zusammen sind, bildet sich eine 
Kultur und Klima aus (Esslinger-Hinz, 2020). Dies gilt 
auch für das Zusammensein in Kitas und Schulen. 
Alle Bereiche und Prozesse in Bildungseinrichtun-
gen sind kulturell geprägt. „Climate first!“ -  dies 
proklamiert der neuseeländische Bildungsforscher 
John Hattie (Hattie, 2023). Mit dem Fokus auf das 
Schul- und Kitaklima betont auch Hattie, dass 
Lernorte geschaffen werden müssen, an denen 
Kinder sich wohlfühlen und gerne lernen. Dies ist 
die Grundlage für gute Bildung.  

Eine Untersuchung zeigt, dass das Bildungssys-
tem eher diejenigen Kinder erfolgreich durchlau-
fen, die Emotionen unterdrücken, Fehler vermei-
den und sich angepasst verhalten können (Lesch, 
2020). Schüler:innen haben oft Angst davor, Fehler 
zu machen und mit schlechten Noten bestraft zu 
werden (Lesch & Zierer, 2024). Im Sinne zukunftsori-
entierter Bildug sollen Schüler:innen jedoch Emo-
tionen zeigen, selbstständig, prozessorientiert und 
kooperativ arbeiten sowie Lernprozesse kritisch 
hinterfragen und eigene Lernwege finden. Davon 
ausgehend konstatieren Lesch und Zierer (2024): 
“Unterricht heute braucht also einen Perspektiv-
wechsel” – denn ein angstfreies und lernförderli-
ches Klima ist vielfach nicht gegeben. 

Dabei können Kinder in Kita und Grundschule ihre 
Fähigkeiten besonders dann gut entwickeln, wenn 
ein solch angstfreies und lernförderliches Klima 
herrscht (Dennis & O‘Connor, 2013; Thapa et al., 
2013). Studien zeigen, dass eine wertschätzende, 
unterstützende und inspirierende Atmosphäre in 
Kitas und Grundschulen eine zentrale Vorausset-
zung für den Bildungserfolg der Kinder ist (Dennis & 
O’Connor, 2013; Thapa et al., 2013). Bildungseinrich-
tungen sollten daher so gestaltet sein, dass sie Of-
fenheit, Zugehörigkeit und individuelle Entwicklung 
fördern. Nur in einem Umfeld, das sowohl Sicherheit 
als auch Anregung bietet, können Kinder ihre Po-
tenziale bestmöglich entfalten und eine Grundlage 
für gelingende Bildungsbiografien legen.
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Kinder stark macht für ein selbstbestimmtes und 
verantwortungsvolles Leben in einer sich schnell 
wandelnden Zukunft. Glücklicherweise sind Men-
schen in der Bildungspraxis und Wissenschaft, in 
Verwaltung und Politik und in der Zivilgesellschaft 
bereit, an einer großen und uns alle vereinigenden 
Vision der Bildung für das 21. Jahrhundert zu arbei-
ten. Auch die Initiative Zukunftsbildung leistet dazu 
einen wichtigen Beitrag.

Denn wir haben einen Traum. 

Wir haben einen Traum von Kommunen, die allen 
Eltern vor dem ersten Geburtstag ihres Kindes mit-
teilen, dass für ihr Kind ein Platz in einer Kita reser-
viert ist und eine Person aus dieser Kita die Familie 
demnächst besuchen wird, um die Eingewöhnung 
zu besprechen.  

Wir haben einen Traum, dass jedes Kind beim Ab-
schied aus der Kita mit sich und anderen aus-
kommt, die deutsche Sprache beherrscht und 
anschlussfähig ist an die Bildungsangebote der 
Grundschule.  

Wir haben einen Traum, dass jedes Kind, wenn es 
die Grundschule verlässt, seinem Potenzial ent-
sprechend liest, schreibt und rechnet, optimistisch 
in die Welt blickt, sich Ziele setzt, auf sie hinarbeitet 
und ganz oft erfahren hat: Ich kann!  

Wir haben einen Traum, dass jede und jeder Ju-
gendliche die notwendigen Voraussetzungen für 
eine Ausbildung oder ein Studium besitzt.  

Der Staat Singapur wurde erst im Jahr 1965 ge-
gründet. Die Nation handelt im Bewusstsein, dass 
die kurze Geschichte, die geringe Größe und das 
Fehlen von Bodenschätzen diesen jungen Staat 
potenziell gefährden können. Dennoch glaubt man 
fest daran, dass das Land und seine Bürger:innen 
im Jahr 2065 den 100. Geburtstag feiern werden . 
Die Menschen, die für die erfolgreiche Entwicklung 
ihres Landes sorgen und die 100-Jahrfeier gestal-
ten werden, besuchen heute eine Kita oder Schule, 
sind in Ausbildung oder Studium. Die Leitfrage der 
Bildung in Singapur lautet daher: Welche Fähigkei-
ten und Kompetenzen werden diejenigen benöti-
gen, die dafür sorgen, dass Singapur im Jahr 2065 
stolz auf seine erfolgreiche Entwicklung zurückbli-
cken und mit Zuversicht in sein zweites Jahrhun-
dert schauen kann? Konsequenterweise hat das 
Bildungsministerium des Staates Singapur die Fu-
ture Skills als Leitidee der Arbeit in den Bildungsein-
richtungen ausgerufen und richtet alles daran aus. 

Auch Dänemark wird in seiner Bildung von einer 
gemeinsamen Vision getragen. Besucher:innen 
aus Deutschland erleben mit Staunen, dass alle – 
von den Verantwortlichen in der Bildungspolitik und 
Verwaltung über die Einrichtungsleitungen bis zur 
einzelnen pädagogischen Fach- und Lehrkraft – 
sich von derselben Vision leiten lassen und im Ge-
spräch mit Besucher:innen ihren eigenen profes-
sionellen Beitrag zu deren Umsetzung benennen.  

In Deutschland teilen wir inzwischen wenigstens 
die Erkenntnis, dass unser Bildungssystem der-
zeit weder erfolgreich noch gerecht ist, noch alle 

Bildung braucht Vision 
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Wir wünschen uns Bildungseinrichtungen, an de-
nen pädagogische Fach-, Lehr- und Leitungskräfte 

• die Verantwortung für den Bildungserfolg jedes
Kindes übernehmen, das die Gesellschaft ih-
nen anvertraut,

• die Freiheit haben, für jedes Kind den passen-
den Weg zu wählen, auf dem es die Anschluss-
fähigkeit an die folgenden Bildungsangebote
erarbeitet,

• Qualifizierungsmöglichkeiten und kompeten-
te Beratung nutzen können, um sich selbst, die
eigene Profession und die Einrichtung, in der
sie arbeiten, kontinuierlich weiterzuentwickeln,
damit sie ihrer Verantwortung für die erfolgrei-
che Entwicklung jedes Kinder gerecht werden
können.

In der Initiative Zukunftsbildung wissen wir, dass 
gute Bildung umso wichtiger wird, je größer die He-
rausforderungen sind, die auf unsere Welt, unsere 
Gesellschaft und auf jedes Individuum zukommen 
werden. Wir sind davon überzeugt, dass gute Bil-
dung, die jedem Kind sein in den Menschenrechten 
verbrieftes Recht auf erfolgreiche Bildung gewährt, 
notwendig und möglich ist. Wir glauben, dass wir 
gemeinsam mit Praxis und Wissenschaft, Politik 
und Verwaltung dieser großen Vision folgen und sie 
mit Leben füllen können.  

Wir haben einen Traum von einem Land, in dem 
jeder junge Mensch eine Ausbildung oder ein Stu-
dium erfolgreich beendet, die Fähigkeit zum le-
benslangen Lernen hat und fähig ist, sich beruflich 
immer wieder neu zu erfinden. 

Wir haben einen Traum von einem Land, in dem je-
der Mensch sich entfalten und selbstbestimmt le-
ben und Verantwortung für sich, für andere und für 
unsere Welt tragen will und tragen kann. Im Mittel-
punkt steht dabei stets die Individualität jedes ein-
zelnen Menschen. 

Dazu braucht es ein Bildungssystem, das 

• jedes Kind ins Zentrum seines Handelns stellt
und alle Lern- und Unterstützungsangebote
um das Kind herum organisiert,

• Bildung breit denkt und dazu alle formalen,
non-formalen sowie die informellen Bildungs-
orte wie das Elternhaus mitdenkt und koordi-
niert,

• Mittel bedarfsgerecht einsetzt, um Ungleiches
ungleich behandeln zu können,

• Daten nutzt, um jedes Kind zu jeder Zeit ent-
sprechend seines aktuellen Entwicklungs- und
Kompetenzstandes bei dessen nächsten Ent-
wicklungsschritten passgenau zu unterstützen,

• im Wissen handelt, dass Zukunftskompetenzen
personale, fachliche sowie überfachliche Kom-
petenzen umfassen, und Werte, Haltungen und
Überzeugungen befördern, die eine mündige
Persönlichkeit in einer sich schnell wandelnden
Welt benötigt.
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